
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſlörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 122.
XRheinlandfahrtdesReichspräſidenten

Hindenburg in Aachen.
Feſtlicher Empfang.

Reichspräſident von Hindenburg traf Freitag kurz nach
10 Uhr in Aachen ein, in ſeiner Begleitung befanden ſich
nur Staatsſekretär Meißner und Major von der Schulen
burg. Die Spitzen der Behörden begrüßten den Reichs
präſidenten und ſchloſſen ſich der Rundfahrt durch die Stadt
an, die vor der Techniſchen Hochſchule durch eine Begrü
ßung ſeitens des Rektors, des Senats und der Studenten
ſchaft unterbrochen wurde. Auf der Fahrt nach Aachen
war der Reichspräſident auf den Bahnhöfen Gladbach-
Rheydt und Erkelenz von Schuljugend, Stadt
behörden und großen Menſchenmengen begrüßt worden.
Jn dem geſchmückten Aachen läuteten alle Kirchenglocken.
Sportflugzeuge führten bei prächtigem Sonnenſchein Ge
ſchwaderflüge aus. Die Hauptſtraßen waren ſchon viele
Stunden vor Beginn der Fahrt von dichten Menſchen
mengen umſäumt. überall wurde der Reichspräſident mit
Hochrufen empfangen.

Jm Rathauſe wurde ſodann ein Feſtmahl abgehalten,
zu dem ſich eine auserwählte Geſellſchaft an Behördenver
tretern und Ehrengäſten um den Reichspräſiden-
ten ſeine Begleitung und den Oberpräſidenten der Rhei

nmel rſter n erſtAnchener Regierungspräſident Stieler.
Er führte u. a. aus:
re v s herrſcht heute in den ärmſten Gebirgs

dörfern der Eifel wie in den Städten und Dörfern der Wurm
und Rörniederung. Jhr Beſuch fällt leider in eine Zeit be
ſonders ſchwieriger politiſcher und wirtſchaftlicher Verhältniſſe
Deutſchlands. Die große wirtſchaftspolitiſche Depreſſion mit
ihren ſchweren wirtſchaftlichen und ſozialen Folgen hat auch
das Aachener Land ſchwer getroffen. Während die Wohlfahrts
laſten der Gemeinden beängſtigend ſteigen, werden weite Kreiſe
des Mittelſtandes durch die geſunkene Kaufkraft der Maſſe der
Arbeiterſchaft tiefer herabgezogen. Um das Maß des Unglücks
vollzumachen, wurde der fruchtbarſte Landſtrich des Bezirks,
das Jülicher Land, von einer Mißernte ſtark betroffen. Groß
waren die Leiden, ſchwer h die r und doch wir
glauben an Deutſchland! Glauben an den Sieg des Rechts,

lauben an Deutſchlands Macht und Kraft, glauben an Deutſch
ands Wiederaufſtieg, glauben an ein ſtarkes und glückliches

Deutſchland. Sie, Herr Reichspräſident, gaben und geben dem
Volk das ſchönſte Beiſpiel. Möge unſer gemeinſamer Vater im
Himmel dieſes große Beiſpiel über religiöſe Spaltung, poli
tiſche Wirrniſſe und ſoziale Zerklüftung hinweg ſegnen zum
Wohle von Staat und Volk!

Oberbürgermeiſter Or. Rombach
führte ſodann in der zweiten Begrüßungsrede aus: Aachen
begrüßt mit herzlichem Jubel den Repräſentanten des neuen
Deutſchen Reiches in ſeinen Mauern. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg weilt als Gaſt in der Pfalz Karls des Großen
Wie ein Bollwerk des Deutſchtums hat dieſe Pfalz mehr denn
ein Jahrtauſend lang die Wacht im Weſten gehalten. Mit
Lockung und Gewalt hat fremdes Begehren immer wieder
nach dieſem Kleinod in der Reiches Krone gegriffen Aachen
war deutſch und blieb deutſch allezeit! Unſer beſtes Hinterland,

die Kreiſe Eupen und Malmedy,
ſowie ein Viertel des Kreiſes Monſchau, ſind uns entriſſen
worden. Zahlreiche Wirtſchaftsbetriebe mit etwa 16 000 Ar
beitnehmern kamen unter den Stürmen des Ruhrkampfes zum
Exliegen. Die ſtolzeſten Kberlieferungen Aachens kreiſen um
den ſagenumwobenen Gründer des erſten germaniſchen Welt
reiches, um Karl den Großen. Ein Held im Kriege, ein Füh
rer und Vater des Volkes im Frieden ſo ſteht ſeine hohe
Geſtalt vor Auge und Herz eines jeden Aacheners Neben ihn
tritt heute für uns in die altersgrauen Mauern ſeiner Pfalz
der Mann, der auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges wie
am Steuerrad des Reichsſchiffes ſich als die Verkörperung
deutſchen Pflicht und Rechtsgefühls, deutſcher Wehrhaftigkeit
und deutſchen Friedenswillens erwieſen hat. Jhnen, Herr
Reichspräſident, ſchlagen in Aachen heute hunderttaufende
deutſcher Herzen entgegen, und Jhnen, dem allzeit getreuen
Eckart des Reiches, entbieten wir unſeren ehrerbietigen Will
kommgruß an dieſer durch die Geſchichte geheiligten Stätte
Unſer allertiefſter Dank gilt den Männern, die für die Be
freiung des Rheinlandes all ihre Kraft eingeſetzt haben, den
Lebenden und den Toten, vor allem dem großen Toten Guſtav
Streſemann! Er gilt unſerem hohen Reichspräſidenten,
dem wahren Vater des Vaterlandes, dem Rufer zur Einigkeit
und Volksgemeinſchaft.

Ehrenbürger der Stadt Aachen.
Dieſem ſo tief einpfundenen Danke glaubte die berufene

Vertretung der Aachener Bürgerſchaft auch äußeren Ausdruck
verleihen zu müſſen. du habe den beſonderen Vorzug, Jhnen
die Verbriefung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Aachen in
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Aeſer von Heimiſcher Künſtlerhand gefertigten Urkunde zu
überreichen. Oberbürgermeiſter Dr. Rombach ſchloß dann mit
einem Hoch auf den neuen Ehrenbürger der Stadt Aachen.

Reichspräſident von Hindenburg
erhob ſich ſodann und hielt folgende Anſprache:

„Bei meiner heutigen Fahrt durch Jhre ſchöne, mir von
früher her wohlbekannte Stadt habe ich aus allen Kreiſen der
Bevölkerung ſehr viel freundliche Begrüßung erfahren, ſo daß
es mir aufrichtiges Bedürfnis iſt, allen von Herzen gleichfalls
dafür zu danken. Jch entnehme aus dieſen Kundgebungen der
Bevölkerung das freudige Bekenntnis, auch in aller Zukunft
treu zu Preußen und zum Reich zu ſtehen, und das hat meinem
alten Herzen beſonders wohlgetaän. Sie, Herr Oberbürger-
meiſter, haben wir ſoeben meine Ernennung zum Ehrenbürger
der Stadt Aachen mitgeteilt. Jch nehme die Ehrung, die mir
damit erwieſen wird, mit aufrichtigem Dank entgegen. Jch
will in dieſer Stunde nicht mehr die vergangenen ſchweren
Jahre harten Leidens in Jhre Erinnerung zurückrufen. Aber
eine Zeit lebt gerade in dieſem Jhrem altehrwürdigen RNat
haus vor unſeren Augen wieder auf: jene ſorgenſchweren

Der Kaiſerſaal des Aachener Rathauſes,

S die Stätte des Feſtaktes.
Tage, in denen ſich Jhr Bürgerſinn unerſchrocken und opfer
bereit zur Wehr ſetzte gegen landesverräteriſche Umtriebe und
tapfere Männer aller Stände waffenlos dies Rathaus ſtürmten
und die üblen Elemente entfernten, die von hier aus ihren

Anſchlag auf Abtrennung deutſchen
Bodens vom Mutterlande

durchſführen wollten. Ganz Deutſchland blickte damals mit
ſtolzer Bewunderung auf Sie Sie haben ſich würdig erwieſen
der großen Vergangenheit Jhrer Stadt, der alten Kaiſerſtadt
und einſtigen Wiege des Reiches, deren geſchichtliche Erinne
rungen noch heute machtvoll zu uns ſprechen. Jn alten Zeiten
genoſſen Aachen, „des deutſchen heiligen römiſchen Reiches freie
Stadt“, und ſeine Bürger beſondere Ehren. Jn Tagen jüngſter
Vergangenheit haben Sie, die trotz aller äußeren Bedrückung
innerlich freie und unabhängige Bürger von Aachen blieben, das
ſtolze Vorrecht für ſich in Anſpruch genommen, in treuem
Dienſte am Vaterlande dem ganzen deutſchen Volke ein leuch
tendes Vorbild zu ſein. Sie haben damit er Stadt Aachen
auch einen Ehrenplatz in der neuen deutſchen Geſchichte er
rungen! Jn unauslsöſchlicher Dankbarkeit gedenken wir in
dieſer Stunde aller, die in der Not der vergangenen Jahre
Leben, Freiheit und Heimat aufs Spiel ſetzten um dem Vater
lande und ſeiner Ehre nicht untren zu werden. Laſſen Sie uns
mit freudigem Mute, c Schwierigkeiten zum Trotz, die ge
rade Sie im Grenzgebie. ch immer ſo ſtark bedrücken, gemein
ſam weiter Hand anlegen an den Wiederaufbau des Reiches.“

Der Reichspräſident ſchloß mit einem Hoch auf Deutſch
land, worauf die Feſtverſammlung das Deutſchlandlied
ſang.

Nach Beethovens Siegesmarſch trat Hindenburg auf
die Freitreppe des Rathauſes hinaus, wo er von vielen
tauſend Menſchen jubelnd begrüßt wurde. Ein Männer
chor brachte ihm ſeine Huldigung im Liede dar. An
ſchließend begab ſich der Reichspräſident zu einem Empfang
im kleinen Kreiſe.

Erhöhung des Reichsbanfdiskonts.
Die Folge ſtarker Goldverluſte.

Der Zentralausſchuß der Reichsbank hat dem Beſchluß des Reichsbankdirektoriums, den Diskontſatz von

4 auf 5 Prozent und den Lombardzinsſatz von 5 auf 6
Prozent zu erhöhen, zugeſtimmt.

Kein Anlaß zur Beunruhigung.
Zur Begründung des Beſchluſſes des Reichsbank-

direktoriums. den Diskont- und Lombardſatz um ie ein

33. Jahrg.

Prozent zu erhöhen, führte Präſident Dr. Luther
vor dem Zentralausſchuß aus, daß die Maßnahme der
Reichsbank keinen Anlaß zur Beunruhigung
zu geben geeignet ſei. Die Lage des Jnſtituts habe durch

die ſtarken Gold und Deviſenverluſte
der letzten Zeit hierzu gezwungen Tatſache ſei, daß eine
weſentliche Verringerung der Anſprüche ſeit dem Septem
berultimo nicht eingetreten ſei. Jnsgeſamt ſeien bis zum
Ultimo rund 808 Millionen Mark Gold und Deviſen auf
Schecks und Jnhaberpapiere abgezogen worden. Die
Notendeckung durch Gold allein betrage jetzt 54,3

durch Gold und deckungsfähige Deviſen 57,3
Prozent.

Die Anbahnung der Sanierung.
Die Stellung des Reichsverbands der

deutſchen Jnduſtrie zum Regierungs
programm.

Berlin, den 9. Oktober.
Das Präſidium des Reichsverbandes der deutſchen

Induſtrie hat ſich am Mittwoch in einer außerordentlichen
Präſidialſitzung mit dem Wirtſchafts und Finanzplan der
Reichsregierung beſchäftigt und dazu folgende Stellung
eingenommen:

„Der Wirtſchafts und Finanzplan der Reichsregierung
iſt als ein erſter Schritt Zu würdigen, die öffentlichen Fi
t tſchlands in g zu bringen und die deut

hen Reparativnsverpflichtungen Deutſchlands und die
verfehlten Maßnahmen der Vergangenheit entſtanden ſind.
Der Plan iſt geeignet, das öffentliche Vertrauen wieder her
zuſtellen, wenn er tatkräftig durchgeführt wird und wenn
alle Volksteile in dem Wunſche einig ſind, unter Vermei
dung von Experimenten den völligen Wirtſchafts zuſammen
bruch abzuwehren.

Es iſt nicht Aufgabe des Augenblicks, zu den Einzel
heiten des Plans Stellung zu nehmen und auf die an
manchen Stellen vorhandenen Lücken und Unſtimmigkeiten
hinzuweiſen, weil die Geſetzentwürfe erſt abgewartet wer
den müſſen. Der Grundgedanke des Programms iſt richtig,
wenn er davon ausgeht, daß in erſter Linie unter äußerſter
Sparſamkeit und unter Eindämmung der wirtſchaftsſchäd-
lichen Steuern
eine einheitliche und zielſichere Geſtaltung der öffentlichen

Finanzpolitik
und eine vollſtändige Ordnung der öffentlichen Finanzen,
insbeſondere auch der Finanzen der Länder und Gemeinden,
geſchaffen werden muß. Das kann nur erreicht werden,
wenn die öffentlichen Ausgaben denjenigen Einnahmen an
zepaßt werden, die unter Berückſichtigung der Veränderun
gen in den Preisverhältniſſen auf dem Weltmarkt von Wirt
ſchaft und Bevölkerung aufgebracht werden können, ohne
daß die Grundlagen ihres Daſeins und eines Wiederauf
baues zerſtört werden.

Die Wiedereinfügung der Arbeitsloſen in den
Arbeitsprozeß

iſt nur möglich, wenn die Höhe der öffentlichen Ausgaben
und aller Beſtandteile der Produktionskoſten nicht mehr
hemmend im Weg ſteht. Nur ſo kann auch der Preisabbau
der Verbrauchsgüter und Produktionsmittel verwirklicht
werden. Neben der Einſchränkung der Perſonalausgaben
der öffentlichen Verwaltung iſt dabei eine der Lage des je
weiligen Wirtſchaftszweiges angepaßte Herabſetzung der
Löhne und Bezüge aller in der Privatwirtſchaft Tätigen
wichtige Vorausſetzung

Wenn es gelingt, auf dieſem Wege
die Produktionskoſten zu vermindern

ind den Preisabbau zu ſichern, dann bedeutet die Herab
ſetzung von Lohn und Gehalt keine Verminderung der Kauf
raft und keine Beeinträchtigung der Lebenshaltung. Viel
nehr bewirkt die dadurch ermöglichte Wiedereingliederung
der Arbeitsloſen in das Erwerbsleben eine Erhöhung der
Seſamtkaufkraft und der des Einzelnen.

Jn keinem Programm für die Geſundung der inner
deutſchen Verhältniſſe darf

Die Verwaltungs- und Verfaſſungsreform
ſjehlen. Sie iſt von entſcheidender Bedeutung und darf
nicht aufgeſchoben werden.

Die Förderung der nationalen Wirtſchaft bedingt nicht
tur die Pflege des inneren Marktes, ſondern auch die Fort
jührung der Handelspolitik auf der bisherigen Linie

Die Ordnung der öffentlichen Finanzen und die Be
ſeitigung der Schwächepunkte der deutſchen Volkswirtſchaft
ſt auch die Vorausſetzung für eine vernünftige Reparati
onspolitik mit dem Ziele, die deutſchen Verpflichtungen auf
ein erträgliches Maß zurückzuführen.



Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung über die Polizeiſtunde.

Auf Grund der S 6, 12 und 15 des Geſetzes vom
11. März 1850 über die Polizeiverwaltung (Preußiſche
Geſetzſammlung S. 265), des S 14 des Gaſtſtättengeſetzes
vom 28. April 1930 (RGEBl. I S. 146), des Abſchnitts I
Nr. 3 der Preußiſchen Verordnung vom 18. Juni 1930
zur Durchführung des Gaſtſtättengeſetzes (Preußiſche Geſetz
Sammlung S. 117), der S 137 und 139 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Preuß. Geſetzſammlung S. 195), ſowie der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
(RGBl. I S. 44) wird nach Anhörung der wirtſchaftlichen
Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Gaſt
wirtsgewerbe, und zwar, da ein Fall vorliegt, der keinen
Aufſchub zuläßt, vor Einholung der Zuſtimmung des
Provinzialrats für den Umfang der Provinz Sachſen
folgendes verordnet:

S 1. Für Gaſt und Schankwirtſchaften aller Art,
ſowie für Theater, Lichtſpielvorführungen, Varietés, Kabaretts
und für alle Darbietungen, die einer Erlaubnis nach S 33 a
der Reichsgewerbeordnung bedürfen, wird der Beginn der
Polizeiſtunde allgemein auf 1 Ahr, für die Stadtkreiſe
Magdeburg und Halle a. S. an den Sonntagen und an
den 2. Feiertagen zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten
ſowie an den auf einen Sonn oder Feiertag folgenden
Werktagen auf 2 Uhr feſtgeſetzt. Jm Stadtkreiſe Erfurt
beginnt die Poltzeiſtunde an den Sonntagen und an den
2. Feiertagen der vorbezeichneten Feſte um 2 Uhr.

Für ſchank wirtſchaftliche Betriebe, die ihre Räume für
den Verkehr ſtändig nicht vor 15 Ahr öffnen, beginnt die
Polizeiſtunde erſt um 2 Uhr, in den Stadtkreiſen Magde
burg und Halle a. S. um 3 Uhr.

Die Polizeiſtunde endet in allen Fällen um 7 Ahr.
Dieſe Vorſchrift bezieht ſich nicht auf die Verabreichung von
Speiſen und Getränke an ſolche Hotelgäſte, die in dieſem
Hotel übernachtet haben und nach der Uebernachtung vor

7 Uhr nach außerhalb abreiſen.
S. 2. Für Vergnügungsparks, ſogenannte Rummel

plätze und Darbietungen, die einer Erlaubnis gemäß S 33 b
der Reichsgewerbeordnung bedürfen, wird die Polizeiſtunde
auf 22 Ahr feſtgeſetzt.

S 3. Die Ortspolizeibehörde kann bei nachgewieſenem
Bedürfnis in den Fällen der S 1 und 2

a) für einzelne Veranſtaltungen,
b) aus beſonderem Anlaß auch allgemein, jedoch nur

vorübergehend,

die Polizeiſtunde verlängern.
Jn den Fällen des S 2 kann die Poltzeiſtunde jedoch

nur bis 23 Uhr, an den Tagen vor Sonn und Feiertagen
is 2 verlängert werde

Fü r Bwährend der Sommer- Und Winterkurzeit die Polizeiſtunde
allgemein bis 2 Uhr verlängern.

Die Ortspolizeibehörde hat vor jeder allgemeinen Ver
längerung der Polizeiſtunde die Berufsvertretungen der Arbeit
geber und Arbeitnehmer zu hören und das Bedürfnis
zu prüfen.

S 4. Die Ortspolizeibehörde kann bei nachgewieſenem,
dringendem, öffentlichem Bedürfnis für einzelne Wirtſchaften
die Polizeiſtunde auf einen früheren Zeitpunkt als 7 Uhr
feſtſetzen, früheſtens jedoch auf 4 Ahr.

S 5. Die Ortspolizeibehörde kann die Polizeiſtunde
auf eine frühere Zeit feſtſetzen, wenn ſich der Wirt oder ſein
Stellvertreter in der Ausübung ſeines Gewerbes unzuverläſſig
erweiſt, oder ſich aus ſeiner Geſchäftsführung Unzuträglich
keiten für die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
ergeben.

Als Anzuverläſſigkeit iſt insbeſondere anzuſehen: Die
Nichtbeachtung der Polizeiſtunde, die Nichtinnehaltung der
Vorſchriften über die Beſchäftigung von Arbeitnehmern und
die Duldung von Ruheſtörungen.

S 6. Der Ausſchank von Branntwein und der Klein
handel mit Branntwein iſt vor 8 Uhr verboten.

S 7. Die Ortspolizeibehörde hat die Einhaltung der
Polizeiſtunde zu überwachen. Zu dieſem Zweck können die
Beamten des Polizei und Sicherheitsdienſtes jederzeit alle
Räumlichkeiten, die der Polizeiſtunde unterliegen, betreten.

S. 8. Wer als Gaſt in einer Schankwirtſchaft, in
Schankräumen einer Gaſtwirtſchaft, in einer Speiſewirtſchaft
oder an einem öffentlichen Vergnügungsort über die in den
SS 1 und 2 dieſer Verordnung beſtimmte, oder auf Grund
der 88 3 bis 5 dieſer Verordnung durch die Ortspolizei
behörde vorübergehend vorgeſchriebene Polizeiſtunde hinaus
verweilt, obwohl der Jnhaber oder deſſen Vertreter oder ein
Polizeibeamter ihn aufgefordert hat, wegzugehen, wird gemäß
S 29 Nr. 6 des Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit Geld
ſtrafe bis zu einhundertfünfzig Reichsmark oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Wer als Jnhaber einer Gaſt oder Schank- oder Speiſe
wirtſchaft oder eines öffentlichen Vergnügungsortes oder als
Vertreter des Jnhabers duldet, daß ein Gaſt über die auf
Grund der in 88 1 und 2 dieſer Verordnung beſtimmte,
oder gemäß der S 3 bis 5 dieſer Verordnung durch die
Ortspolizeibehörde vorübergehend vorgeſchriebene Polizeiſtunde

hinaus in den Schankräumen oder an dem Vergnügungs
orte verweilt, wird gemäß S 29 Nr. 7 des Gaſtſtättengeſetzes
mit Haft und mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig RM.
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Im übrigen werden Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Rat r mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig

eichsmark beſtraft.
S 9. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.

Gleichzeitig treten außer Kraft meine Polizeiverordnungen
1. vom 27. Juli 1923 (Amtsblatt der Regierung

Magdeburg S. 248, Merſeburg S. 207, Erfurt S. 170),
2. vom 29. März 1924 betreffend die Abänderung der

Polizeiverordnung über die Feſtſetzung der Polizeiſtunde vom
27. Juli 1923 (Amtsblatt der Regierung Magdeburg S. 114,
Merſeburg S. 88, Erfurt S. 63),

3. vom 28. Oktober 1926 betreffend die Abänderung
der Polizeiverordnung über die Feſtſetzung der Polizeiſtunde
vom 27. Juli 1928 und 29. März 1924 (Amtsblatt der
Se Magdeburg S. 185, Merſeburg S. 184, Erfurt
S. 135),

4. vom 8. Oktober 1927 betreffend die Abänderung
der Polizeiverordnungen über die Feſtſetzung der Polizeiſtunde
vom 27. Juli 1923. 29. März 1924 und 28. Oktober 1926
(Amtsblatt der Regierung Merſeburg S. 230),

5. vom 20. Februar 1929 betreffend die Abänderung
der Polizeiverordnungen über die Feſtſetzung der Polizeiſtunde
vom 27. Juli 1923, 29. März 1924 und 28. Oktober 1926
(Amtsblatt der Regierung Erfurt S. 41)

Magdeburg, den 16. September 1930.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Veröffentlicht! Torgau, den 29. September 1930.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 11. Oktober 1930
Der Amtsvorſteher.

Vogelmord durch Flugzeuge?
Erklärung der Verkehrsfliegerſchule Warnemünde.
Jm Vogelſchutzgelände Peerrerende (Jnſel Uſedom)

wollen Fiſcher zwei EindeckerSeefluegzeuge der Flugſchule
Warnemünde geſehen haben, die plößlich vom Kurſe ab
wichen, um in aufſteigende Entenſchwärme hineinzujagen.
Zahlreiche Tiere ſollen durch den ſtarken Luftdruck förm
lich zerriſſen worden ſein. Gegenüber dieſer Meldung
wird von der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule Zweigſtelle
Warnemünde darauf hingewieſen, daß zu der fraglichen
Zeit kein Flugzeug der Verkehrsfliegerſchule Warnemünde
in dem genannten Gebiet geflogen ſei. Es ſei daher völlig
ausgeſchloſſen, daß Flugzeuge der Deutſchen Verkehrs
fliegerſchule den behaupteten Vogelmord in der Luft voll
führt hätten. Jm übrigen befaſſen ſich bereits die Re
gierungsſtellen in Stettin und Berlin mit der Angelegen
heit, ſo daß man das amtliche Unterſuchungsergebnis
wird abwarten können.

Abſchluß der Vorunterſuchung des Poſt
raubes bei Glöthe.

Der angeblich überfalkene Poſtkraftfahrer
verhaftet.

Zum Poſtraub zwiſchen Eickendorf und Glöthe teill
die Juſtizpreſſeſtelle in Magdeburg mit, daß mit dem Ab-
ſchluß der Borunterſuchung demnächſt zu rechnen iſt. Der
an kurz nach der Tat aufgetauchte daß der

i Ile

weſen ſet, it derart verſtärkt, daß audZimmermann am 27. v. Mts. auf Grund eines richterlichen
Haſtbefehls in Haft genommen worden iſt.

Der Ozeanflug Boyds und Connors.
„Miß Columbia.“

Das Flugzeug „Miß Columbia“ mit dem die FliegerBoyd e von Amerika nach Europa geſtartet ſind,
iſt dieſelbe Miß Columbia“, mit der im Jahre 1927 die Ozean
flieger Chamberlin und Levine ihren Flug von Newyork nach
Deutſchland ausführten. Levine hat die Miß Columbia den
beiden Fliegern, die jetzt den Weſt Oſt Flug verſuchen, leihweiſe
zur Verfü e Auch bei dieſem Ozeanflug führt dasFlugzeug ine divanlage an Bord, ſo daß die Flieger ſich
mit der Außenwelt nicht verſtändigen können

Mexikaniſche Kirche von Banditen
in Brand geſteckt.

Achtzig Menſchen getötet.
Wie die in Mexiko-Stadt erſcheinende Zeitung

„Prenſa“ meldet, haben mexikaniſche Banditen in der
Stadt San Carlos im Staate Tabasco eine katholiſche
Kirche während der Frühmeſſe in Brand geſteckt. Die
Banditen verbarrikadierten ſämtliche Eingänge und
ſchoſſen alle Männer, Frauen und Kinder, die durch die
Fenſter ins Freie zu flüchten verſuchten, nieder. Jns
geſamt ſind achtzig Menſchen in den Flammen umgekom
men oder unter den Kugeln der Banditen gefallen.

Großfeuer auf einem Rittergut.
2000 Zentner Getreide vernichtet

Jn den Wirtſchaftsgebäuden des Rittergutes Geh
ringsdorf zwiſchen Eggenſtedt und Beckendorf brach ein
Feuer aus. Der nördliche Flügel des umfangreichen Kom
pleres brannte bis auf die Grundmauern nieder. Die Guts
arbeiter, die in den Morgenſtunden den Brand entdeckten,
alarmierten ſofort vie Wehren von Eilsleben und Klein
Wanzleben ſowie die Feuerwehr der Zuckerfabrik Klein
Wanzleben. Die Tätigkeit der Feuerwehren mußte ſich
allerdings auf den Schutz des angrenzenden Wohnhauſes
beſchränken. Zwei Feuerwehrleute der Seehäuſer Wehr
ſtanden während der Löſcharbeiten auf einem Schuppen
dach. Das Dach brach plötzlich zuſammen und die beiden
Männer wurden mit in die Tiefe geriſſen. Von ihren Ka
meraden wurden ſie mit ſchweren Verletzungen geborgen
Etwa 2000 Zentner Getreide, große Stroh und Heuvor
räte und wertvolle Maſchinen fielen den Flammen zum
Opfer. Der Schaden iſt daher ganz erheblich. Das Vieh
konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Die poli
zeiliche Unterſuchung über die Brandurſache wurde ſofort
eingeleitet. Es gilt zu klären, ob es ſich hier um Brandſtif
tung handelt, da verſchiedene Umſtände dieſen Verdacht
aufkommen ließen.

WMißglückter Ausbruchsverſuch eines
ſchweren Jungen.

Der wegen verſchiedener Straftaten, die er in den letz
ten Tagen in Stendal und Umgebung begangen hat, am
Dienstagnachmittag auf der Breiten Straße in Stendal
verhaftete bekannte Ein und Ausbrecher Rechwien verübte
im Polizeigefängnis noch in der Nacht einen erneuten Aus
bruchsverſuch. Stundenlang arbeitete R. mit unermüd
licher Zähigkeit an ſeinem Befreiungswerk. Nachdem er mit
unſäglicher Mühe die Verbindungswand zu ſeiner Neben
zelle durchſtochen hatte, gelangte er durch die offene Tür
auf den Korridor. Da die Fenſter ſtark vergittert waren,
verſuchte Rechwien, durch die eiſerne Tür zu entkommen.
Es gelang ihm auch, das Schlof zu öffnen, jedoch ſetzten
ihm die ſtarken Riegel unüberwindlichen Widerſtand ent
gegen, ſo daß er ſchließlich ſein Vorhaben aufgab. R. war
vor kurzem aus dem Gefängnis in Fuhlsbüttel bei Ham-
burg ausgebrochen. Er wurde nunmehr dem Gerichtsge
fängnis in Stendal zugeführt.

Fortdauer des unbeſtändigen Wetters.
Die allgemeine Wetterlage erhielt zu Beginn der

Woche eine völlig unerwartete Umgeſtaltung Noch am
Sonnabend der Vorwoche war von den amtlich beglau
bigten Wetterfröſchen ein beſonders ſchöner Herbſtſonntag
angekündigt worden. In Wirklichkeit brachte uns nach
plötzlich eingetretenem Luftdruckſturz der Sonntag Sturm
und Regen, der ja dann auch dem engliſchen Luftſchiff
„R. 101 zum Verhängnis wurde. In den nächſten Tagen
dauerte das unfreundliche Wetter mit ſtarken Regengüſſen
an, ſo daß es in Weſtdeutſchland und in Nordbayern zu
ſchweren Uberſchwemmuüungsſchäden kam. Gleich
zeitig wurden aus Nordeuropa ſtrenger Froſt und ſchwere
Schneeſtürme gemeldet. Bemerkenswert iſt es, daß in die
ſelbe Zeit hinein die ſchweren Erderſchütterungen
in Süddeutſchland fielen. Mitte der Woche wurden von
der Nord und Oſtſee orkanartige Stürme gemeldet. Nach
vorübergehendem Temperaturanſtieg ging die Queckſilber
ſäule im Laufe des Donnerstags ziemlich raſch und kräftig
zurück. Dieſe Abkühlung ſetzte ſich am Freitag nach weiter
fort. Nach vorübergehender Aufheiterung müſſen wir da
mit rechnen, daß neue Tiefdruckwirbel von Weſteuropa
zu uns vordringen; wir haben infolgedeſſen Fortdauer
des unbeſtändigen Wetters zu erwarten.

Birke im Herbſt.
Off. Joh. 14, 13: Selig ſind die Toten,

die in dem Herrn ſtarben
Ruhig leuchtet im Sonnenglanz der blaue Herbſttag.

Kein Hauch regt ſich über den weiten Wieſenhang hin.
Jn der Mitte der Wieſen ſteht eine Birke mit ſchlankem
weißen Stamm ganz ſtill, wie verſunken in den Herbſt
frieden. Jhr gelbes Laub hängt ſelig-ſatt im warmen
Sonnenſchein. Und leiſe löſt ſich ein gelbes Blatt nach
dem andern, wie von Geiſterhand gebrochen, und ſchaukelt
wie ein Falter abwärts und legt ſich ſacht in das grüne,
weiche Gras. Welch ein fried volles Sterben
iſt das Hier fehlt dem Tod der Stachel und dem
Sterben der Schrecken die

1

zusſchuf aus den ſchwanken, zarten Zweigen, hat ſie
von ihnen gelöſt, löſt nun ſie ſelber auf und baut aus
ihnen neue, lebenerfüllte Formen, und nichts geht ver
loren und nichts bleibt unverwendet. So wirkt Gott
ünermüdlich liebevoll ſein lebendiges Kleid. Jndem ich ſo
ſitze und die gelben Blätter ſelig ſinken ſehe, ſehe ich ihn
wieder, den Freund, wie er in jungen Jahren auf ſeinem
Sterbebette uns anlächelt in ſeiner letzten Stunde und,
den Tod ſo gewiß und dicht vor ſich, als Letztes die Worte
ſagt: „Der Tod iſt belanglos.“ Ja, er hat recht: in Gott
leben und weben und ſind wir, als die da ſterben, und
ſtiehe: wir leben!

Lokales und Provinzielles.
Volksgeſundheit durch Roggenbrot. Die Aerzteſchaft

und die Ernährungswiſſenſchaftler weiſen in ſteigendem
Maße anf die Bedeutung eines vermehrten reinen Roggen
brotverbrauches für eine rationelle Ernährung und für einen
im Jntereſſe der Geſundheit geordneten normalen Ablauf
der Organfunktionen hin. Die Wandlung, die ſich in der
Voltsernährung in den letzten Jahren angebahnt hat und
die zu einer einſeitigen Bevorzugung von Weizenbrot und
Geback führte, wird von allen Sachverſtändigen lebhaft be
dauert. Jm Jntereſſe der Volksgeſundheit iſt daher der
Dinnte Verzehr reinen Roggenbrotes das Gebot der

tunde!

Annaburg. Wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung
bezw. Anſtiftung dazu waren der Reiſende Wilhelm R.
54 Jahre alt, und der Schloſſer Ewald St., 25 Jahre alt,
beide in Annaburg wohnhaft, vor dem Schöffengericht in
Wittenberg angeklagt. Am 7. Auguſt ds. Js. hielten die
beiden Angeklagten mit zwei weiteren Perſonen mit dem
Auto des St. vor der Gaſtwirtſchaft in Gorsdorf und trafen
dortſelbſt den Zeugen, Schiffer Karl W. aus Clöden. Der
Angeklagte St., der mit W. in Geſchäftsbeziehung geſtanden
haben ſoll, hetzte während der Zecherei den Angeklagten R.
gegen den Zeugen W. auf und beide verabredeten, dieſem,
nachdem er ſich aus dem Gaſthof entfernt hatte, mit dem
Auto zu folgen und ihn zu verprügeln. Als ſie den auf
dem Rade fahrenden W. auf der Landſtraße einholten, hielt
St. mit dem Auto an, der Angeklagte R. ſprang heraus, riß
den Zeugen W. vom Rade, ſo daß ſich dieſer den Arm aus
kugelte und das Bein verletzte und ſchlug auf den wehrlos am
Boden liegenden mit Fäuſten ein und trat ihn mit Füßen.
Dem Angeklagten St. wurde zur Laſt gelegt, noch gerufen
zu haben: „Schlag den Hund tot uſw. R. führte zu
ſeiner Verteidigung an, von St. zu der rohen Tat angeſtiftet
zu ſein. Das Gericht verurteilte beide Angeklagten wegen ge

liche ewige, ſchaffende Leben, das dieſe Blätter einſt her

meinſchaftlicher Körperverletzung. und zwar St. zu fünf und
R. zu drei Monaten Gefängnis



Annaburg. Anläßlich der Tagung der Jugendgruppen
des Königin Luiſe-Bundes in Annaburg, ſoll am Sonntag
ein Jugendgottesdienſt ſtattfinden, zu welchem die Gemeinde
herzlich eingeladen iſt.

Das Kinderſterben in Lübeck. Wer hat nicht mit
Entſetzen davon geleſen? Die Anwendung des Calmette
Jmpfverfahrens ſoll die Urſache dieſes Maſſenſterbens ſein!
Wer möchte nicht davon hören Darüber ſpricht im hieſigen
Naturheilverein am kommenden Dienstag im Gaſthaus
Däumichen der Bundesredner Fritz Güntſche, Nordhauſen,

Jeſſen. (Obſtmarkt in Jeſſen.) Der Obſt- und Wein
bau Verein Jeſſen hielt am Sonnabend eine Verſammlung
ab. Es wurde dort beſchloſſen, trotz der widrigen Verhältniſſe
und der knappen Obſternte einen Markt abzuhalten. Als
Tag wurde der 17. Oktober vorgeſehen. Tagungslokal iſt
wiederum das Deutſche Haus. Man will verſuchen, auch die
umliegenden Orte für dieſen Markt zu intereſſieren. Da die
Ernte in Aepfeln beſonders gering ausfiel, will man beſonders
gute Birnen mit zur Ausſtellung bringen, auch Wein und
Weintrauben ſollen auf dieſen Markt nicht fehlen. Um den
Verkauf in Anbetracht der Verhältniſſe leichter zu geſtalten,
wird man noch einen 10-Pfund-Verkaufskorb einführen
Das kleinere Quantum wird ſicherlich ſchnelleren Abſatz finden.

Die Ausſtattung und Aufmachung des Marktes wird im
übrigen dem vergangenen gleichen

Blumenthal. (Ein „Schildbürgerſtreich Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertretung des neumärkiſchen
Ortes Blumenthal, Kreis Landsberg (Warthe), wurde der
Beſchluß gefaßt, die Ortsbeleuchtung außer Betrieb zu
ſetzen, da die im Voranſchlag hierfür eingeſetzten Mittel nicht
vorhanden ſeien und die Ortsbeleuchtung Luxus ſei.

Breslau. (Tollwutausbruch am Hochzeitstag.) Jn
Olmſchütz nahm der Hochzeitstag eines jungen Paares einen
tragiſchen Ausgang. Der Arbeiter K. war, als er kürzlich
das Aufgebot beſtellt hatte, auf dem Wege vom Standesamt
nach Hauſe von einem tollwütigen Hund gebiſſen worden.
Der Biß hatte zunächſt keine Folgen; am Hochzeitstage je
doch fühlte ſich der junge Mann unwohl, wollte aber die
Feier nicht ſtören. Als vor dem Altar gerade die Ringe
gewechſelt wurden, ſtürzte er mit allen Anzeichen der Toll
wut zu Boden und mußte ins Jrrenhaus gebracht werden.

Das war eine Tat Serſil billiger! Eine Tat, die
von ſich reden macht. das große Doppelpaket Perſil koſtet nur
noch 75 Pfg. das Normalpaket nur noch 40 Pfg. An jedemDoppelyatet ſpart die Hausfrau von jetzt ab einen ganzen Groſchen

Und ſparen tut heute
Aber eins Nutzen winkt der Hausfrau, die

extra und an dem Normalpaket 5 Pfg.!
not!

Perſil ſo gebraucht, wie es die Vorſchrift will, d. h. 1 Paket auf
je 3 Eimer Waſſer, ohne jeden verteuernden Zuſatz von Seife
und Seifenpulver. Nur einmaliges Kochen der Waſche in kalt
bereiteter Perſillauge das iſt das ganze Geheimnis Jm Ein
an liegt der Fortſchritt, und Zeit und Kohlenerſparnis iſt der

ewinn.

Vernünftige Breispolitik: Es war von jeher das Be
ſtreben der MaggiGeſellſchaft, ihre Erzeugniſſe zu möglichſt
niedrigſten Preiſen abzugeben denn Maggi's Erzeugniſſe ſind
Konſumartikel und müſſen deshalb preiswert ſein. Dank der in
den Maggi Werken durchgeführten Rationaliſterung konnten auch
in der gegenwärtigen ſchweren Zeit trotz gleichbleibender erſt
klaſſiger Qualität die Vorkriegspreiſe nahezu beibehalten werden.
Durch die Anpaſſung der ganzen Organiſationen wurde es ferner
bis jetzt vermieden, Entlaſſungen vorzunehmen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 17. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg- Vorm. 210 Uhr Jugendgottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.
Montag, den 13. Okt.: Abends 8 Uhr Verſammlung des

evangel. Bundes im „Goldenen Ring
Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Naundorf. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt.

Prima Kartoffeln
weiße a Zentner 1.50 Mk.
rote à Zentner 1.60 Mk.
gelbe à Zentner 1.70 Mk.

Böttcher, Gut Naundorf.
Empfehle mein großes Lager in:

Wilh. Kunze.

bisher qm 0.90 jetzt O. 80 RM.

ſowie alle ſonſtigen Bau und
Nutzhölzer u. Bauſtoſſe billig ſt

Stand und Hänge-Uhrenmit herrlichen Glo Se

Büro und Hüchen-Uhren,
Wecker-Uhrenin reizenden Holz und Metallgehauſen

mit prima Werke der Firmen
Becker, Junghans ete.Herren Uhren,

Damen u. Herrenarmbanduhren

in geſchmackvollen Ausführungen von
der einfachſten Gebrauchs bis
zur feinſten Präziſtionsuhr.

W Garantie für guten Gang.
Albrecht amiücläsg. Uhmachermeiſter.

Preubisch-Süddeutsche Klassenlotterie

Größte und gewinnreichſte 6tagtslotterie

Ueber 113 Millionen Mark Spielkapital; bis
her 62 Millionen

Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000 RM.
und 2 Prämien zu je 500000 RM.

Riesige Vermehrung der Mittelgewinne

Lospreiſe für ejede Klaſſe: 5.00 10.00 20100 40.00 RM.
Ziehung: 1. Klaſſe am 24 und 25. Okt. 1930
Estrich, 6taatl. Lotterie-Einnehmer, Iüterhog

ff. Bohnen Kaffee
Misch- Kaffee
Kathreiner MalzkaffeeS

Kieferne Hobeldielen

Hand wagen

bisher qm 3.00 jetzt 2.75 RM
Kieferne Schalbretter

bisher qm 1.00 jetzt O. 90 RM.

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe!

Kieferne Schalbretter, kurze

u e Vr 2Weporaturen aller Art.

Wilhelm Grahl.
Uspulun, wirkſamſte Naßbeize
Raupenleimpapier
Raupenleim, äußerſt widerſtandsfähig
Solber, zur Bekämpfung pilzlicher und

tieriſcher Schädlinge im Obſt und
Gartenbau

Aphidon, gegen Blutlaus, Blattlaus
und andere IJnſekten

Nospraſit, Spritzmittel zur gleichzeitigen
Bekämpfung von Schädlingen

J. G. Fritzsche
9660900äääää

Sehrank- u. Hauben-
Sprech Apparate

Beka-, Odeon-, Parlophon-
WlIatten (Riesenauswahl)
e Heroldnadeln e0

Sümtliche Zubebörteile für Apparate

r en nene en n

Reparaturen an Sprech- Apparate
schnell, sauber u. gewissenhaft

Modern und elegant

Herren- Anzüge
in nur r Qulitäten Zu

rn
Bine grosse Sendungſamen Mantel

n en en in ges trot
in den geschmackvoll Mode-

Torgama Malzkaffee
empfiehlt M. Selle, Markt 1

Pwallierte eiserne Herde

farben in Ottoman- u. Pelour-
Stoffen m. großem Peienragen

retten terten
ichufmachun in eigenen
Schneider -Atelier angefertigt

und billig wie bekannt

munen

Herren -Ulster

Olfentüren Ofen
rohre und -Kniee

Kohlenkästen und Koblen-
schaufeln Heizröhren

J. G. Fritzsche

T
à Pfd. O. 55 u. 1 Mark

Annahburger Fahrrad-Zentrale
Inh.: Marta Stein

Empfehle ſtets friſche

Marsearine
S a Pfd. 055 075, 100, 120 M.

Gutſcheine auf 1 Pfund
Margarine à 1.00 Mk.

Bei Rückgabe K. von 10 Gutſcheinen
y erhalten Sie:

1 Porzellan-Kaffeekanne,
1 Porzellan Zuckerdoſe,
1 Porzellan Sahnengießer.

J. G. Fritzsche.

in Velour, Ottomane, Charme

öchaſt. öchinneyet

e c Auf 1 Pfund zu 1. Mark1 GoldrandTaſſe.Woll- u. äinkennrenberem wo im Axhünngernt M. Selle

D. es chke Ackerstr. Iß Stachelbeer-
Das Haus der guten Qualitfäten Hochſtämme n r n

S zu verkaufen aber rig u

al ſt Zoyferitr. n engNeu eingetroffen Se grunasheſte netne anzuregen. erDamen Pintermäntel Wege Ofenlängen
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Sie Nachahmungen
zurück und verlan-
gen Sie die echten

große Fuhre RM. 18.
kleine Fuhre RM. 14laine mit und ohne Pelzbeſatz Lieferſcheinbücher, gning, e 2gleiderſtoſſe nen men latser

empfiehlt zModern gemuſt. W wo e verm Sienwen,. ilhelm Kunze

0 rn gemu a am E. apierhandlung.t Feinſtes Magdeh. Stalldünger De

raurrkraut
enmpfiehlt

J. G. Fritzsche.

kauft jederzeit
Apotheke A. Schmorde

Baumschule! vrogerie Otto Schwarze
Naundorf vobald Schunke,Telefon 251 und dte Wenn W



Flierbst- Neuheiten
in Herren-, Jdünglings- unch

Knaben- Kleidung
Ulster Paletots Anzüge
in gediegener geschmackvoller Ausführung

zu außerordentlich niedrigen Preisen

KLlleinteich Albers
Auswahl Sehlohstrahe 4 Wittenberg Sehloöstrabe 4

Sonntag den 12. Oktober von 12 bis 5 Uhr geöffnet!

Preise

262. Preußische Staatslotterie 262
Ueber 113 Millionen Geſamtgewinne!

Außerordentliche Vermehrung der Mittelgewinne.
Allergrößte Gewinnchancen

Zur 1. Klaſſe, Ziehung 24. und 25. Oktober empfiehlt
und verſendet, auch unter Nachnahme:

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
5 10 20. 40. Mk.Stagatliche Lotterie Einnahme vom König
Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerſtr. 20, Tel. 2686Poſ ſtſcheckkonto Leipzig 27138.

e Laufend 4 h Rabatt (außer Markenware)

Weiter großer Preisabbau
Wererlebt nicht gern eine angenehme Ueberraſchung?

Beſuchen Sie meine Geſchäfte und muſtern Sie einmal dieRieſenauswah, die hohe Qualität u. die überaus billigen Preiſel

Lamberts Seifenpulv. 25 Pf. ElainFaßſeife, Pfd. 40 Pf.
Perſil, groß 75 Ia Alabaſterſeife Pfd. 50Her klein 40 Pergolin, groß, nur 70
Gummi-Schür en große Auswahl. Kinder7 5 Zier u. Arbeitsſchürzen

330 8 Ia Kernſeife 25 Pf. 1 Fl. Köln. Waſſer 25 Pf.
Pſd Seiſenflocken 25 1 Eis Eau de Ploau 25
1 Schrubber 25 Parfüm 235Waſchbürſte 25 1Haarböl 251 Scheuerbürſte, ſpitz 25 1Schiebed. Brillantine 25
T doppelſeit. Handbürſt. 25 1 Taſchenpuder in

Scheuertuch 25 Metalldoſe 253 Seiftücher 25 Herren-Kamm 25I großes Seiftuch 25 1 FriſierKamm 25
3 Stck. Toil Seif i. B. 25 1 Taſchen Kamm 254 Bade Tabletten 25 1 Man Atlg. Leder 25

iſt unentbl.
Paket 0,40

Fragen Sie die
Nachbarin

Lambert's Wäſchebleiche

5 Handſtücke Kernſeife 50 n 1 Manc., 5tlg. m. Sch. 50 Pf
gr. Pak. Schnitzelſeife 50 1 Rieſenfl. Teerſeife 50
1 Flaſche Mopöl 50 I Raſierap. m. Klg. 50
1 Fenſterleder 50 1 Fl. Birkenhaarw. 75
1 Wäſcheleine, 10 m. 50 1 Fl. Portugalhaarw. 75
1 Einkaufsnetz 50 1 Franzbranntwein 75
1 Friſierkamm 50 1 Fl. Köln Waſſer,
1 Fl. Lavendel- Waſſer 50 extra ſtark 75

Seifenpulv. iſt 309ig, alſo
ſehr milde, h. gr. Waſchkraft 75

Lamberts AlaGold

10008 Ia helle Kernſeife 95 Pf.
4 Handſtücke 956 Ia Toiletteſeife i. B. 95 6Roll. Toilettep. 95
3 Lavendelſeife 95 1 Fl. Elida Köln. Waſſ. 95

Waſchbrett 1 gr. Tube Raſierſeife 95
Wäſcheleine 20 m 95 1gr. Fl. Kam. o. Teerſ. 95

Mop 95Straßenbeſen 95Lambert's ſleicſſoda Paket

Beſonders leiſtungsfähig in Bürſten und Beſenwaren, Roß
haarbeſen, Wäſcheleinen in Hanf und Aloe, da Handarbeit.
Großer Mop 2.75 und 3.75 Bohnerwachs Pfd. 0.70

Sämtliche Artikel für die Wäſche!

WurnehtArthur Lamborte
Torgauer Straße 5.

großes Einkaufsnetz 95 Pf.
5 Roll. Butterbrotp. 95

1Kart. Kl. W., 2 Seif) 95

1 Raſ n 95
n d. Waſſeran

Kleidsame
Herbstmäntel

aus Stoffen englischer Art sStaunlich

aus Velour in sich gemustert
aus Ottomane u. Charmelaine

Kleider
eins schöner

als das andere e

Kleider die jedem gefallen!

v

Was hie Dame im Herbst trägt

zeigt ihnen mein reichhaltiges Lager
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Die Mäntel sind entzückend
gearbeitet,
ungeéefüttert,
teils ohne Pelzbesatz.

h Preise nun diese er-
müssen Sie selbst sehen

flotte preiswerte

Tanz und besell-

aus neuen modernen Stoffen, 8ohaftskleider
wie sie die Mode bevorzusgt,
schön garniert Küurz, Frauenkleider

CarlIXC,CCMCGMMMMMMMMM

i

gefüttert und
keils mft,

Die

billigen Preise

Straßenkleider

S 7dn n n

Ut und Motorrad-Reparaturen!
Auto und Motorrad-Erſatzteile
Auto und Motorrad-Laufdecken

und LuftſchläucheFahrrad und
Nähmaſchinen Reparaturen

Fahrrad undNähmaſchinen- Erſatzteile
e Autogenſchweißerei u. Drehbankarheiten.

Fritz RödlerAnutolohnfuhren Tankſtelle
N Fahrſchule. Fernruf 253.

äglich friſchen Kaffee
Pfund 0.60, 0.80, 0.90 und 1. mm

G. Vritzsehe.
eingerichtet.

Kaiſer-Borax
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
9909090004000009
Geburtstags
Einladungskarten

für Kinder empfiehlt
Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

90000900009000000

Fabrik Reste-
Geschäfte

werden zahlungsfähig. Leu
ten zu günſt. Bedingungen

Offerten unter
L. 852 an

Rudolf Moſſe, Leipzig.
Redaktion Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

GSGemütliches Beiſammenſein

Delikatessen
für den

Abendtisch
Krabbenfleiſch Doſe S Pf.
Rollmöpſe in Remoulade S Pfg.

Filetheringe Doſe O Pfo
Filetheringe Doſe a S im.
Heringsſalat i Pf. S fo
Fleiſchſalat pf. O pfe.
Majonaiſe pfö. S pfo
Gelſardinen 140 er Doſe 7 Pf.
Camembert Schachtel 8 ecken O Pf.

Emmenthaler Schachtel s ecken D S fo

Pumpernickel 300 er Paket DO f.

Bollfett- Bücklinge Pf. D.

Hamburger Kaffeelager
Bernhard Niemann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg

Dienstag, den 14. Oktober, abends 8 Ahr
im Lokal des Herrn Däumichen (kl. Saal)
Das Kinderſterben in Lübeck
Heilung der Tuberkuloſe durch das Kalmette
Jmpfverfahren oder durch Diät.
Redner: Hilföſchullehrer Güntſche Nordhauſen

Achtung! Achtung!
Heute Sonnabend, den 11. Oktober

Kroßes Schlachtefeſt!
Ab 9 Uhr vorm. Mellfleis eh-

Von nachm. 5 Uhr Bratwunrstessen
mit div. Beilagen und Anterhaltungsmuſik.
Sonntag, den 12. Oktober, ab 10 Uhr:

Frühstücksportionen

S Es ladet freundlichſt ein Haus Lange,

und nachmittags ff. Kaffee und Kuchen.

Bahnhofswirt.

Hotel Woloſchlößchen

Dazu: Schallplatten- Konzert.

Sonntag, den 12. Oktober, von nachm. 4 Uhr ab

mit Unterhaltungsmuſik
abends Oeffentlicher Tanz.

J Eigene Muſik Neueſte Berliner Schlager
Eintritt in den Saal 30 Pfennig Tanz frei

ff. Kaffee und Kuchen

z Freundölichſt ladet ein z
Hugo Fenſch und Frau.

NB. Wir erlauben uns, an unſeren gut bürger
lichen Mittagstiſch zu erinnern.

222 22222222 22222222228 eGaſthof zur Jena

Sonntag, d. 12. Oktober
Schallplatten Konzert

Dazu empfehle
Kaffee und Kuchen.

Freundlichſt ladet ein

Purzien.
Morgen Sonntag

Tanzmuſil
wozu freundlichſt einladet

E. Lehmann.
W. Freivank u. Frau e

Friſche Stenogrammblöcke
Stenographieheftel Stenogr. Federn

empfiehltempfiehlt zG. Writesehe. er eenoetß
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Was der Einzelhandel vom Regierungs
programm erwartet.

Er begrüßt die Vorlage.
Der Verwaltungsausſchuß der Haupt gemein

ſchaft des Deutſchen Einzelhandels hat ſich
in Dresden nach vorherigen Beratungen der Vereinigten
Steuerausſchüſſe mit dem Regierungsprogramm befaßt
und einſtimmig folgende Entſchließung angenommen: Die
Haupt gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels verkennt
nicht, daß das von der Reichsregierung vorgelegte Finanz-
programm nur teilweiſe den aus der Wirtſchaftskriſe ſich
ergebenden dringenden Forderungen der Wirtſchaft ent
ſpricht. Trotzdem begrüßt ſie die Vorlage dieſes Pro
gramms, da ſie hoſſt und erwartet, daß dadurch die
Grundlage für eine Sanierung der Kaſſenlage
nicht nur im Reich, ſondern auch in den Ländern und Ge
meinden ermöglicht, zugleich die Grundlage für eine durch
greifende Finanzreform geſchaffen und damit der
Schutz der nationalen Arbeit als notwendige Vor
ausſetzung des Wirtſchaftsaufſtiegs des deutſchen Volkes
wirkſam gefördert wird.

Am die Arbeitszeitregelung.
Ablehnung des mitteldeutſchen Braunkohlen

ſchiedsſpruchs.

Der im Arbeitszeitſtreit von dem Sonderſchlichter ge
fällte Schiedsſpruch iſt von den am Mehrarbeitsabkom
men im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau beteiligten
Angeſtelltenverbänden abgelehnt worden. Jn der
Begründung wird erklärt, daß die Ablehnung erfolge,
weil die Arbeitszeit bereits eine erſchöpfende Regelung in
dem in Geltung befindlichen Angeſtelltentarif vom 19. Fe
bruar 1921 für die Braunkohlenbezirke Anhalt, Bitterfeld
Borna, Halle, Magdeburg und Merſeburg Roſitz gefunden
habe. Die Arbeitgeber haben eine Entſcheidung noch nicht
getroffen

Zuſammenarbeit der Balkanſtaaten.
Die Konferenz in Athen.

Die Teilnehmer der Balkankonferenz wurden auf der
Akropolis von 2000 Schulkindern feierlich empfangen,
wobei zahlreiche Anſprachen gehalten wurden. Die Ar
beiten der Konferenz ſchreiten ruhig fort.

Ein Unterausſchuß beſchloß, für den ganzen Balkan
eine Poſtunion einzurichten An die Regierungen ſoll her
angetreten werden mit einem Projekt, das von der
griechiſchen Delegation ausgearbeitet wurde. Es ſoll da
nach eine interbalkaniſche Poſtkonvention mit einem
Zentralamt geſchaffen werden, bei einem mit wenigen
Ausnahmen koſtenkoſen Durchgangsverkehr und weit
gehenden gegenſeitigen Erleichterungen auf der Bahn.
Alle Balkan tat vorgeye intern
ſprachen türtiſche, vulgariſche
über die gemeinſame Feſtſetzung der Tabakpreiſe.

Aus

Die Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit hat be
ſchloſſen, ein Inſtitut für geiſtige Zuſammenarbeit der
Balkanſtaaten mit dem Sitz in Konſtantinopel zu errichten.

Zanninus zurückgetreten.

Kowno. Nach der Rückkehr des litauiſchen Aufzen
miniſters Zaunius aus Genf fand eine Kabinettsſitzung ſtatt,
nach deren Schluß Zaunius ſeinen Rücktritt einreichte. Der
Rücktritt wurde angenommen. Als Grund dafür wird an
gegeben, daß in litauiſchen politiſchen Kreiſen die Behandlung
der Memelbeſchwerden in Genf als eine außerordentliche
Niederlage der h Politik betrachtet wurde. Man
nimmt an, daß unter Umſtänden das geſamte Kabinett in die
Kriſe verwickelt werden könnte.

nalen Poſtkon Jein andern Ausſchuß gegenwärtigen Generation nicht
nd griechiſche Delegierte

XReſerviſteneinberufung in Braſilien.
Bedrohliche Lage für die Hauptſtadt.

Die Nachrichten aus Braſilien über die revolutionäre Be
wegung im Lande widerſprechen ſich. Die Regierung in Rio
de Janeiro behauptet, daß die Revolution in den meiſten
Teilen des Landes zuſammengebrochen ſei. Die Regierungs
truppen würden bald Herr der Lage werden. Der Kriegs
miniſter habe ſämtliche Reſerven unter 30 Jahren einberufen.
Verſchiedentlich bildeten ſich Freiwilligenverbände, die den
Kampf gegen die Aufſtändiſchen aufnehmen.

Der Optimismus der amtlichen Kreiſe in Rio de
Janeiro ſteht aber im Gegenſatz zu anderen Berichten.
Insbeſondere foll der Staat Pernambuko zu den Revolu
tionären übergegangen ſein. Da die Staaten Rio Grande
do Sul und Minas Gerges, die Hauptlebensmittelliefe
ranten von Rio de Janeiro, von den Aufſtändiſchen kon
trolliert werden, verſpricht die Lage für die Haupt-
ſtadt bedrohlich zu werden Unbeſtätigten Gerüchten
zufolge finden im Staate Bahia verluſtreiche Kämpfe
zwiſchen den Aufſtändiſchen und Regierungstruppen ſtatt.
Die Zahl der Toten und Verwundeten ſoll hoch ſein. Die
bevorſtehende Regierungskriſe dürfte die geſpannte Lage
noch verſchärfen. Der Juſtizminiſter ſoll bereits zurück
getreten ſein.

Blutige Gefechte in Pernambuko.
Der Oberbefehlshaber der Regierungstruppen gefallen.

Nach Meldungen aus Buenos Aires wurde der Ober
befehlshaber der braſilianiſchen Regierungstruppen im
Staate Pernambuko während eines heftigen Gefechts um
die Stadt Pernambuko von den Aufſtändiſchen getötet.

Da ſich in Rio de Janeiro eine empfindliche Lebens
mittelknappheit bemerkbar macht, hat die Regierung die
geſamten Vorräte beſchlagnahmt und den Verkauf ſelbſt
in die Hand genommen. Dieſe Maßnähme erwies ſich
als um ſo notwendiger, als die Spekulanten die Lage
auszunutzen drohten. Die Regierung hat eigene Ver
kaufsſtellen bereits eingerichtet.

Macdonald vor der Arbeiterkonferenz.
Grundlagen der Politik

Der Premierminiſter gedachte zunächſt der Kataſtrophe von
„R. 101“. Aber die Zurückgebliebenen müßten ihre Pflicht tun
und dieſes Gefühl habe ihn hierhergetrieben. Sie Arbeits
loſen frage ſei das bewegende Problem. Aber nicht die
Arbeiterregierung ſitze auf der Anklagebank, angeklagt ſei das
kapitaltſtiſche Syſtem das Schiffbruch gelitten hat, in
England, in Europa, in Amerika, ein Syſtem, das zuſammen
gebrochen iſt, weil es zuſammenbrechen mußte. Nur ein Mittel
gebe es zur Rettung, den So z talismus. Aber dieſer
könne nur durch Evolution erreicht werden, durch Pilgerwande
rung von Station zu Station, von Stufe zu Stufe. Wir leben
in einer Revolution, ſo groß und gewaltig wie jene zu Beginn
der Jnduſtrialiſierung Europas Wir können die Wunden der

Zeiten heilenS Macdonald wandte ſich weiter gegen die Hoch ſch u
z ö l Te. Der Zollwaffenſtillſtand dürfe nur der Ausgan spun
ſein zum Zollabbau. Ziel müſſe ſein, durch wirt aſtliche
Organiſation in den einzelnen Ländern und zwiſchen den Län
dern die Zollwälle niedriger zu machen und ſchließlich ganz ab
zutragen. Sie ſeien ein Hindernis für den Handel und es ſei
unſinnig, wirtſchaftspolitiſch zu den Methoden des 19. Jahr
hunderts zurückzukehren.

Nach den Reden der oppoſitionellen Führer wurde abge
ſtimmt. Mit 1803 000 gegen 334 000 Stimmen wird der Miß
trauensantrag der Unabhaängigen Arbeiterpartei abgelehnt. Jm
gleichen Verhältnis erkennt der Parteitag die Bemühungen
und Anſtrengungen der Regierung zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit an.

Peſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Luſtverkehrskonferenz.
Ein Luftamt zur Unterſuchung von Flugunfällen?
Jn Friedrichshafen tagen die Luftverkehrsreferenten

der deutſchen Länder. Den Vorſitz führt Miniſterialrat
Dr. Steiger vom württembergiſchen Wirtſchafts
miniſterium. Wie verlautet, ſoll auch die Frage der Schaf
fung eines Luftamtes zur Unterſuchung von Flugzeug
unfällen auf Land und See erörtert werden. Bekanntlich
hat das Seeamt Stettin bei einem Unfall eines Waſſer
flugzeuges ſich als zuſtändig erklärt zur Unterſuchung für
Flugzeugunfälle zur See. Daß der Tagung beſondere Be
deutung beigemeſſen wird, erſieht man daraus, daß Mi
niſterialdirigent Dr. Brandenburg, der Leiter der Luft
fahrtabteilung des Reichsverkehrsminiſteriums, in Be
gleitung von zwei Referenten erſchienen iſt.

Hochwaſſer der Saar und Moſel.
Tödliche Unfälle. Schwere Sachſchäden.

Das Hochwaſſer der Saar iſt wiederum geſtiegen und
hat ganz beträchtlichen Schaden angerichtet. U. a. wurden
auch die Signalanlagen des Hauptbahnhofes Saarbrücken
zerſtört, wodurch der Zugverkehr große Störungen erlitt.
Jn Groß-Blittersdorf iſt ein Todesopfer zu
verzeichnen. Ein Mann ſtand im Keller eines Hauſes
bis zu den Knien im Waſſer, um die Lichtleitung auszu
beſſern. Hierbei erlitt er einen elektriſchen Schlag und
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Seit den
Stunden des Hochwaſſers wird außerdem die Tochter
eines Schleuſenwärters verm iß t. Man nimmt an, daß
auch ſie ein Opfer der Fluten geworden iſt.

Auch der Waſſerſtand der Moſel ſteigt. Jn Koblenz
wurde ein Pegelſtand von 5,62 Metern erreicht. Trier
meldete einen Pegelſtand von 3,90 Metern und ein
weiteres ſtündliches Steigen von je neun Zentimetern.

Den Freund um fünf Mark erſchlagen.
Zwei morden, weil ſie zur Kirmes wollten.

Das Schwurgericht in Eſſen verurteilte nach zwei
tägiger Verhandlung den 22 Jahre alten Schmied Wil
helm Haarmann und den 26 Jahre alten Berg-
arbeiter Louis Vaupel, beide aus Linden-Dahl
hauſen bei Bochum, wegen gemeinſchaftlichen Raubmordes
zum Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf Lebenszeit.

Die beiden Angeklagten hatten am erſten Pfingſt
feiertage ihren Freund, den 22 Jahre alten Tybuſſek, in
den Keller der Vaupelſchen Wohnung gelockt. Dort hat
Wilhelm Haarmann dem Tybuſſek durch mehrere Schläge
mit dem Beil den Schädel zertrümmert. Dann hatten
beide ihrem Opfer die Taſchen durchſucht und ihm ſein
Taſchengeld in Höhe von fünf Mark geraubt, um die
Blankenſteiner Kirmes beſuchen zu können. Unmittelbar
nach der Tat ſtellten ſich beide ſelbſt der Polizei.

Schlacht zwiſchen Einbrechern und Polizei.

Die Polizei verbarrikadiert ſich.
In Chartres bei Paris kam es zu einer regelrechten

Schlacht zwiſchen vier Einbrechern und einigen Polizei
beamten. Die Einbrecher, die von den Beamten verfolgt
wurden, flüchteten ſich in einen dunklen Gang und gingen
mit Meſſern auf die Beamten los, die ſich dann gezwungen
ſahen, in ein Haus zu flüchten und ſich dort zu verbarri
kadieren. Die Verbrecher ſchickten ſich an, das Haus im
Sturm zu nehmen. Sie ſchleuderten Ziegelſteine gegen
Türen und Fenſter. Nach langen Bemühungen gelang
es ihnen, die Eingangstüren einzuſtoßen und in das Haus
einzudringen. Jm letzten Augenblick bemerkten die Be
amten einen zweiten Ausgang, durch den ſie ins Freie
gelangen konnten. In aller Eile riefen ſie nun Verſtär
kung herbei, und es gelang endlich, drei der Verbrecher zu
verhaften. Der vierte konnte entkommen.

Roman von J. Schneider Foerſtl.
18. Fortſetzung Nachdruck verboten

Alles andere ging unter in dem Orkan tauſendfachen
Skimmengewirrs der Begeiſterung, der Freude, des Bei
falls, der Huldigung.

Die Finger des Kapitäns legten ſich um die arten blut
(oſen, die an dem dunklen Anzug herzohingen. „Sie ſind
ein Held, junger Mann!! Aber kommen Sie, ich muß

Sie ſchützen
Er konnte nicht fertigſprechen. Wie eine brandende Woge

ſtürmren die Paſſagiere der erſten und zweiten Klaſſe
ihn ein. Frauenlippen neigten ſich über Eine bvleichen,

enden Livpven, die ſchweigen aufeinandergepreßt lagen,
die ſchmalen Hände wurden zwiſchen warm pulſterende ge
nommen und bis zum Schmerz gepreßt. Hilflos ſuchten die

blauen Augen nach dem Mann, der dort, von einer Meute
Senſations und Neugierhungriger umringt, auf tauſend
Fragen Antwort geben mußte.

„Jch kann nicht mehrl Erſchöpft bis zur Be
wußtloſigkeit glitt er ſeitwärts, fühlte, wie zwei Arme ihn
ſtüßten und hörte wie durch undürchdringlichen Nebel die
Stimme Swiths an ſein Ohr klingen

Herr Kapitän, wenn Sie eine freie Kabine haben, bitte
ich Sie, uns dieſelbe anzuweiſen. Wenn nicht, erſuche ich

einen der Paſſagiere im Namen der Menſchlichkeit, wenig
ſtens meinem Retter ein paar Stunden Schlafes in ſeinen

eigenen Räumen zu ermöglichen
Die Rufe, die wiederum orkänartig anſchwollen, ver

brauſten undeutlich im Ohr des Knaben. Er fühlte einen
Arm, der ſich unter ſeine Achſel ſchob, dann nach Minuten

ein Gleiten auf etwas Weiches, Daunengleiches. Eine zärt
liche Hand legte ihm das Haupt zurecht. Ein Lippenpaar,

ſo rauh und zerſprungen wie das eigene, drückte ſich her
den Bruchteil einer Minute auf ſeinen Mund. Dann hob

den ſeinen hinſtreckte.

jemand ſeine Hände und ließ ſie behutſam auf etwas wohl
kuend Kühles gleiten.

„Gute Nacht!“ hörte er an ſeinem Ohr flüſtern und
glaubte zu fühlen, wie ein zweiter Körper ſich leiſe neben

Kaum merklich begann die Maſchinen zu vibrieren. Ganz
fachte wurde der Schiffskoloß auf und nieder gewiegt. Der
Kolumbus ſtampfte den Weg zurück, den er herbeigeeilt war,
mit dem Kurs nach Newyork.

Der Radiotelegraphiſt aber ſaß am Apparat und kün
dete der horchenden Welt, daß der deutſche Dampfer Ko
lumbus den amerikaniſchen Ozeanflieger Harald Swith an
Bord genommen habe. Die Neue Welt könnte ſich rüſten,
den Helden am Samstag gebührend zu empfangen

Sonnenfunken brachen ſich an den Bullaugen und ſuch
ten vergeblich die herabgelaſſenen Seidenrouleaux zu durch
dringen Den ganzen Nachmittag, die ganze Nacht, bis um
neun Uhr morgens hatte ſich nichts in der Kafüte der beiden
an Bord Genommenen gerührt.

Nun ſchob ſich Harald Swiths Arm vorſichtig über die
Decke, ſeine Finger taſteten und zogen ſich lautlos wieder
zurück. Behutſam richtete er ſich in den Ellenbogen auf und
neigte ſich über das fein gerötete Antlitz das da unweit
von ihm in die Kiſſen geſchmiegt lag. Die Züge ſprachen
von einer Seele, die rein und unberührt von allem Häß-
lichen durch die Tage der Kindheit gegangen war.

Swith hob die Rechte und ſtrich vorſichtig das Blond
haar aus den Schläfen zurück. Die ſichelförmig gezeichneten
Brauen ſtanden ſchmerzhaft zuſammengezogen, um den
weich geſchwüngenen Mund irrte ein hilflöſes Zittern, als
räume er von ganz Entſetlichem. Unruhig ſuchten die
Finger der linken Hand über die baſtfarbene Seide der

Daunendecke. S
„Sag, Chriſtoph warum haßt ſie mich?“
Swith fuhr zurück. War es möglich, daß dieſes halbe

Kind ſchon in eine Liebesaffäre verwickelt war, deren tragi
ſches Ende ihn den Tod auf dem Waſſer hatte ſuchen laſſen?

Er ſah unverwandt nach den ſich noch immer bewegenden
Lippen. Aber er konnte nur mehr den Namen „Baſtian“
heraushören.

Chriſtoph und Baſtian. Es war immerhin ekwas,
an das ſich anknüpfen ließ, wenn auch vorläufig jeder Zu
ſammenhang fehlte. Vielleicht glückte es ihm, ſein Vertrauen
zu gewinnen. Dann würde er ihm ſicher auch erzählen, was
ihn zu ſeinem Tun bewogen hatte.

Als der Pilot in der Kabine Umſchau hielt, lächelte er.
Einer der Stewards mußte in der Zwiſchenzeit hier geweſen
ſein. Es lag ſowohl Wäſche als auch ein Anzug bereit. Auf
dem eingebauten Waſchtiſch war jede Kleinigkeit vorhanden.
Sogar die Zahnbürſte fehlte nicht.

Der Kapitän war aufmerkſam
So fatal es blieb, s Schiffbrüchiger mit nur halb voll

brachter Leiſtung nach er Heimat zurückkehren zu müſſen,
es war doch ein Hochgenuß ohnegleichen, zu wiſſen, daß man
lebte und ſich zu neuen Taten rüſten konnte.

Und erſt die Mutter, wie würde ſie ſich freuen, wenn ſie
e bereits tot beweinten Einzigen am Samstag zurück

am.
Vorſichtig turnte er vom Rand des Bettes und begann

in das Beinkleid zu ſchlüpfen. Als er etwas ſpäter vor
dem Spiegel ſtand, um mit deſſen Hilfe ſeinen äußeren
Menſchen zu verſchönern, warf dieſer ein junges Geſicht zu
rück, das ſich erſtaunt in den Kiſſen aufgerichtet hatte.

Mit zwei Schritten ſtand der Flieger neben ihm. Guten

Morgen, mein Freund.“ e„Guten Morgen.“
Der Knabenkörper ſchob ſich langſam auf. Das noch

traumerfüllte Gehirn arbeitete angeſtrengt. Wie kam er in
dieſes zimmer? Wahrſcheinlich hatte man im Excelſtor
eine Umquartierung vorgenommen Komiſch, daß er gar
nichts davon wußte

„Würden Sie die Güte haben, mein Herr, und nach
Friedrich läuten?“ fragte er höflich bittend. e

„Wer iſt Friedrich?“

„Der Kammerdiener.“ SFortſetzung folgt.



Der Landrat von Jtzehoe
und die Bauern.

Ausſagen über die Beidenflether Vorgänge.
Jm Bombenlegerprozeß erklärte Landrat Göppert

Jtzehve als Zeuge, er habe ſtets ſein Augenmerk auf das Wohl
ergehen der Landwirtſchaft gerichtet. 1927 und 1928 ſei die
Lage der Landwirtſchaft furchtbar geweſen. In dieſer Zeit
ſei die Landvolkbewegung entſtanden und in dieſe Zeit
fielen auch

die Vorgänge in Beidenfleth.
Er habe den Gemeindevorſtehern geraten, vor Zwangsmaß
nahmen erſt die Zuſtimmung ihrer Gemeindevertretung einzuholen. Stundungen ſeien faſt immer gewährt worden. Es

ſeien viele Landwirte bei ihm geweſen und faſt allen ſeien
Erleichterungen gewährt worden. Er habe ſtets nach Kräften
den notleidenden Bauern geholfen und ſich an keiner Stelle
gegen die Bauern ausgeſprochen. Dann wird der

Gemeindevorſteher Auguſtin
aus Borsfleth noch einmal vernommen. Er hat nach den
Beidenflether Vorgängen einen Bericht über die Stimmung im
Lande angefertigt und auch ſelbſt Stellung genommen. Jhm
ſei damals geſagt worden, die Landbevölkerung werde ſeder
Pfändung einen entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen, da
man darin eine allmähliche Vernichtung der Landwirtſchaft
erblicke und deshalb zur Selbſthilfe greifen müſſe.

Der Landwirt Reimers
aus Elpersdorf ſchildert noch einmal die Verſammlung, die
Landrat Göppert und Auguſtin nach den Beidenflether Vor
gängen einberufen hätten und an der auch er teilgenommen
habe. Er habe auf dieſer Verſammlung den Standpunkt der
Bauern dargelegt. Der Landrat habe damals ausdrücklich ge
ſagt, er müſſe in dieſem Falle durchgreifen, denn wenn er das
nicht täte, ſei er die längſte Zeit Landrat geweſen. Landrat
Göppert beſtritt bei einer Gegenüberſtellung ausdrücklich, eine
ſolche Außerung getan zu haben.

Die Heimkehr der Toten.
Feierliche Kberführung der Opfer von „R. 101“.
Die beiden engliſchen Torpedobootszerſtörer „Tri-

bune“ und „Tempeſt“ nahmen die Opfer des „R. 101“
an Bord. Beide Fahrzeuge hatten die Flaggen auf Halb
maſt geſetzt. Die Rückfahrt über den engliſchen Kanal
fand mit verringerter Geſchwindigkeit ſtatt, ſo daß die
Särge erſt nach Mitternacht auf dem Viktoria-Bahnhof in
London eintrafen. Die Angehörigen der Verunglückten
haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Leichen in
einem gemeinſamen Grabe in der Nähe von Car-
dington beſtattet werden. Bei dem Gottesdienſt in der
St.-Pauls- Kathedrale wird der König durch den Prinzen
von Wales vertreten. Nach einer Ehrenſalve eines fran
n Torpedobvotzerſtörers ſtachen die beiden eng
iſchen Zerſtörer ſofort wieder in See.

Vier ſchwerverletzte Mitglieder der Beſatzung des
Luftſchiffes liegen noch im Krankenhaus von Beauvais.
Einer von ihnen, der beſonders ſchwere Verletzungen er
litten hat, wurde in eine Privatklinik gebracht, wo ſein

große Beſorgnis erregt. Es handelt ſich um den
echaniker Church.

Die F
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Aufbahrung der Toten
Der Zug, der die Opfer der Kataſtrophe des engliſchen

Luftſchiffes „R. 101“ nach London brachte, wurde bei
ſeiner Ankunft auf dem Viktoriabahnhof von einer
rieſigen Menſchenmenge empfangen. Neben den Ange
hörigen der Opfer ſah man den Miniſterpräſidenten

Macdonald mit ſeiner Tochter ſowie viele Offiziere
der Luftſtreitkräfte. Ferner war eine kleine Gruppe von
Leuten erſchienen, die als dritte Wache für den „R. 101
auserſehen waren, jedoch im letzten Augenblick zurück
gelaſſen wurden. Alle Anweſenden hatten die Häupter
entblößt. Es herrſchte tiefes Schweigen. Nur die Kom
mandorufe der Offiziere der Ehrenwache unterbrachen die
Stille. Dann wurden die Särge ausgeladen

Jeder Sarg war mit der engliſchen Flagge bedeckt.
Nach der Niederlegung der Kränze wurden die Särge von
je ſechs Mann der Luftſtreitkräfte zu den bereitſtehenden

der Halle von Weſtminſter

Leichen wagen getragen. Unmittelbar hinter dem letzten
Sargwagen folgten die dritte Wache des „R. 101*, der
Miniſterpräſident mit ſeiner Tochter und die Angehörigen.
Auf dem Wege zur Weſtminſter-Totenhalle
bildeten dichte Menſchenmaſſen Spalier. Nach der Auf
ſtellung der Särge in der würdig geſchmückten Kapelle
nahmen die Ehrenwachen neben den Opfern ihre Plätze
ein. Die feierliche Überführung der Toten nach Car
dington findet am Sonnabend ſtatt.

Eckener fährt zur Trauerfeier.
Wie Kapitän von Schiller vom „Graf Zeppelin“

mitteilt, nimmt Dr. Eckener beſtimmt an den Trouerfeier
lichkeiten für die Opfer des „R. 101“ teil.

Tagung des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen.

Jn Neuhaldensleben begann die 56. Haupt und Ver
treterver ſammlung des Lehrerverbandes der Provinz
Sachſen. Eine Ausſtellung der Lehr und Lernmittel in
Verbindung mit der Sonder- Ausſtellung des Verbandes
fand dann ihre Eröffnung. Die Ausſtellungen umfaſſen,
wie immer, eine Fülle neuzeitlicher Unterrichtsmittel, ſo
daß durch ſie die Lehrerſchaft mit den modernen Errungen
ſchaften der Pädagogik auf dem laufenden gehalten werden.
Beſondere Beachtung fand die neue ſchulpolitiſche Ausſtel
lung des Verbandes, die in eindringlicher Weiſe die Ar
beitsgebiete der Organiſation vor Augen führt. Neue Schul
bauten in Magdeburg und der Provinz Sachſen wurden
durch das Hochbauamt Magdeburg und Architekt Schaeffer
Heyrothsberge gezeigt. Eine ausgedehnte Vorſtandsſitzung
bereitete die Entſchließungen und Anträge für die Vertre
terverſammlung vor. Den Abſchluß bildete eine Lichtbilder
vorführung auf der alte und neue Schulbauten, das Heim
des Preußiſchen Lehrervereins ſowie ein Reiſefilm der
HamburgSüd-Linie uneingeſchränkten Beifall fanden. Jm
Anſchluß empfing die Stadtverwaltung Neuhaldensleben
den Vorſtand zu einer Begrüßung.

Eiſenbahnattentat eines 15jährigen.
Der um 14.30 Uhr von Stiege in Richtung Gernrode

abfahrende Zug mußte zwiſchen Güntersberge und Linden
berg zum Halten gebracht werden, da ſich auf den Schienen
ein Hindernis befand. Ein Stapel Fichtenholz von 1 Meter
Länge und 25 Zentinteter Stärke war quer über die Schie
nen gelegt. Damit die Lokomotive das Hindernis nicht weg
räumen konnte, waren noch Steine untergeſchoben wor
den. Der Zug konnte zum Glück rechtzeitig zum Halten ge

bracht werden. Der ſofort benachrichtigte Landjäger in
Güntersberge ermittelte nach vorhandenen Fußſpuren
einen 14 bis 15jährigen Jungen als mutmaßlichen Täter.

Motorradunfall durch Alkohol.
Auf der Chauſſee Eisleben-Greifsfeld ereignete ſich ein

ſchweres Motorradunglück. Der Bergmann Lauterbach aus
GroßOſterhauſen und der Arbeiter Otto Rödiger aus
Helbra befanden ſich nach einer Zecherei auf der Fahrt nach
Greifsfeld. Als Lauterbach einem Fußgänger ausweichen

ſchiedenen anderen ſchweren Verletzungen auch einen Schä
delbruch und liegt in hoffnungsloſem Zuſtande im Eis
leber Knappſchaftskrankenhaus. Rödiger flog in hohem
Bogen in den Chauſſeegraben und kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

Neue Zehn und Zwanzigmarkſcheine in Sicht. Jn
einigen Wochen wird, wie verlautet, die Reichsbank zwei
neue Noten in den Verkehr geben, nämlich einen Zehn
und einen Zwanzigmarkſchein. Das neue Papiergeld ſoll
in ſeinen Bildern die deutſche Landwirtſchaft und die Jn
duſtrie bildlich zur Darſtellung bringen. Die Zehnmark
note trägt auf der Vorderſeite das Bild des großen land
wirtſchaftlichen Wiſſenſchaftlers Thaer, auf der Rückſeite
die Figur einer Schnitterin. Der Zwanzigmarkſchein zeigt
Werner von Siemens und auf der Rückſeite einen Jn
duſtriearbeiter, der den Hammer ſchwingt. Außerdem
weiſen beide Scheine entſprechende Verzierungen auf. Für
ſpäter iſt die Ausgabe neuer Fünfzig-, Hundert und
Tauſendmarkſcheine geplant.

General HYorck von Wartenburg.
Zur 100. Wiederkehr ſeines Todestages (4. Oktober).
1812. Napoleon war in Rußland geſchlagen und der

ruſſiſche Feldzug war der Anfang vom Ende ſeiner
Herrſchaft. Die preußiſchen Hilfstruppen des Franzoſen
kaiſers befehligte General Graf Yorck, damals
ein Mann von 53 Jahren. Er hatte noch ungefähr 13 000
Mann unverſehrte Truppen in der Hand; nach dem Untergange
des Hauptheeres beſaßen ſie einen ungeahnten Wert. Wenn
Yorck ſeine Pflicht als Offizier tun wollte, mußte er ſich den
Ruſſen, die Napoleon verfolgten, entgegenwerfen, um ihren
Einmarſch in Oſtpreußen zu verhindern. Dann aber wären die
13 000 Mann wahrſcheinlich aufgerieben worden und die Ruſſen
wären als Feinde nach Preußen gekommen. Wenn VYorck ſich
aber umgekehrt den Ruſſen anſchloß, ſo brach er ſeinen
Soldateneid, ſo ſetzte er ſein eigenes und ſeines Königs Leben
aufs Spiel: denn dieſer lag in Berlin unter den Griffen der
franzöſiſchen Soldaten. Dann aber waren jene 13 000 Mann
für den Kampf gegen Napoleon gerettet, dann konnten die
Ruſſen als Freunde in Oſtpreußen einmarſchieren.

Yorck war wie Blücher unter Friedrich dem Großen wegen
Ungehorſams im Dienſte mit Feſtungshaft beſtraft und aus
dem Heere ausgeſtoßen worden. Als holländiſcher Offizier
hatte er dann in Oſtindien gedient, war aber nach dem Tode
Friedrichs wieder in das preußiſche Heer eingetreten. Er war
infolge ſeiner Schroffheit und Strenge wenig beliebt, aber er
war ein Mann von eiſerner Willenskraft und glühender Vater
landsliebe. Blücher und Gneiſenau, die von ſeiner Tadel
jucht viel zu leiden hatten, nannten ihn den „Schwerenöter“,
ſchätzten ihn jedoch als einen, „der wohl brummt, aber auch
deißt“. Jetzt befand ſich der alte „Schwerenöter“ mit dem ſcharf
ausgeprägten Pflicht und Ehrgefühl in einem Seelenkampf
zwiſchen Abfall und Treue. Von dem König von Preußen er
hielt er auf wiederholte Anfragen nur den Beſcheid, er ſolle
„den Umſtänden gemäß“ handeln. Und Yorck handelte „den
Umſtänden gemäß“: am 30. Dezember 1812 ſchloß er in der
Mühle von Poſcherun mit dem ruſſiſchen General Diebitſch die
Konvention von Tauroggen. Sie beſtimmte, daß die
preußiſchen Truppen in dem Landſtrich zwiſchen Memel, Tilſit
und Haff eine neutrale Stellung einnehmen ſollten, bis
Friedrich Wilhelm III. das Abkommen billige oder verwerfe;
in letzterem Falle ſollten ſie frei abziehen, aber bis zum 1. März
1813 nicht gegen Rußland kämpfen. Friedrich Wilhelm billigte
in ſeinem Herzen, mißbilligte aber äußerlich: Yorck wurde für
abgeſetzt erklärt. Da der General jedoch nur durch Zeitungs
nachrichten von ſeiner Abſetzung erfuhr, behielt er ruhig den
Oberbefehl.

1813. Yorck iſt an vielen ruhmreichen Kriegstaten be
teiligt, zieht am 17. März in Berlin ein, trägt am 26. Auguſt
das meiſte zum Siege Blüchers an der Katzbach bei, erzwingt
am 3. Oktober den Elbübergang bei Wartenburg, erringt
am 16. Oktober in der Völkerſchlacht bei Leipzig die Ehre des
Tages und drängt die geſchlagenen Franzoſen in der Verfol
gung über die Unſtrut. Auch im Jahre 1814 iſt er der Held
vieler Schlachten. Die Schlacht bei Paris am 30. März war
ſeine letzte. Aber ſeine Dienſte werden nicht ſo anerkannt, wie
er es erwarten durfte. Man verleiht ihm zwar den Ehrentitel
„Yorck von Wartenburg“, überträgt ihm aber bei
Na s Rückkehr v hre 1815 Kom
ſetzung und nahm ſeinen Abſchie Sehr zurückgezogen lebte
er fortan auf ſeiner ihm als Dotation verliehenen Beſitzung
KleinOls bei Breslau, wo er am 4. Oktober 1830 ge
ſtorben iſt. Jn Berlin wurde ihm 1855 ein von Rauch ge
ſchaffenes Bronzeftandbild geſetzt.

Strafanträge des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

hat Dr. Braun gegen den Chefredakteur der Kaſſeler Poſt,
Heinrich Walter in Kaſſel, Sträfantrag wegen Beleidigung ge
ſtellt. Jn der Kaſſeler Poſt vom 16. Juli d. J. war aus der
Feder des Angeſchuldigten ein Leitartikel erſchienen, der Aus
führungen enthielt, die geeignet waren, den preußiſchen Mi

niſterpräſidenten in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiter mitteilt, hat
der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun gegen den Völ
kiſchen Beobachter wegen verſchiedener in der Nr. vom
12. Juli d. J. enthaltenen ſchweren Beleidigungen der preu
ßiſchen Staatsregierung auf Grund eines Beſchluſſes des preu
ßiſchen Staats miniſteriums in deſſen Namen und Auftrag
Strafantrag geſtellt.
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19. Fortſetzung

Erſte Familie taxierte Swith. Lächelnd antwortete
er ſehr verbindlich: „Wenn Sie noch etwas warten können,
bis ich fertig bin, werde ich Jhnen behilflich ſein.“

Er ſah amüſiert, wie das Rot auf den Knabenwangen
ſich vertiefte. „Jch kann es auch auein machen.“ Mit die
ſen Worten ſchob der junge Mann die Decke etwas zurück

und ſetzte die Huße zu Boden, um im nächſten Augenblick
rückws?ts zu taumeln. Das war doch nie geweſen, daß man

im Exzelſior geſchaukelt wurde. „Bitte,“ ſagte er hilflos,
„bitte, mein Herr! Läuten Sie doch nach Friedrich! Mir iſt
ſo ſonderbar.“

Swith unterdrückte ein Lächeln, ließ ſich auf den ſeide
bezogenen Hocker eben dem Bett nieder und nahm die
ſtützeſuchenden Hände zwiſchen die ſeinen.

„Es wippe ein bißchen, ja? Aber das macht nichts.
ehe Auf hoher See muß man das ſchon mit in den Kauf

men.“
„Auf hoher Seel Langſam ſtellte ſich das Erin

nern ein. Das Knabengeſicht ſank gegen die Bruſt herab.
„Sie haben mich aufgefiſcht?“

„Umgekehrt, mein Freund Sie mich.“
Die blauen Augen ſuchten angeſtrengt in den ſeinen:

„Sie waren erſt nicht da dann auf einmal ſchwam
men Sie oben auf den Wellenkämmen.“

„Sehr richtig Jch hatte einen Bruch der Flügel
ſchraube meines Eindeckers. Er iſt mir unter den Füßen
weggeſackt. Sie nahmen mich in Jhr Boot, bis der Kolum
bus uns zu Hilfe kam.“

Der junge Mann nickte. Es war ihm jetzt alles wieder
klar. „Kann ich mein Fahrzeug wieder haben? Ich
wäre Jhnen ſehr dankbar.“

„Das iſt unmöglich,“ beſchied Swith. „Es ſchwimmt
wohl längſt kieloben irgendwo auf dem Meer. Wir ſitzen

Lindholm.

Nachdruck verboten

hier beſſer! Sicher iſt ſicherl Nicht? Oder bedauern
Sie, Paſſagier des Kolumbus zu ſein?“

„Ja! Jch wollte das nicht! Jch habe kein Geld, ein
de zu bezahlen; ich habe nicht damit gerechnet

a

„Fertig ſprechen!“ bat Swith und hielt die widerſtreben
den Hände feſt.

„Daß ich leben werde.
Der Pilot verbarg ſein Erſchrecken und achtete nicht dar

ſache daß die ſchlanken Finger ſich aus den ſeinen zu löſen
uchten.

„Leben iſt der Jnbegriff alles Glückes, mein Freundl“
„Für mich nicht!“ kam es mit Ueberzeugung. „Jch

kann Jhnen das nicht erklären, mein Herr!“ Es war ihm
nun doch gelungen, die Hände frei zu bekommen, die er jetzt
mit einer fahrigen Bewegung in den Verſchluß ſeines
Rockes zwängte. „Werden Sie mich, wenn das Schiff an
legt, wieder zurückſchicken?“

Swith lächelte. „Jch wüßte gar nicht wohin, mein Lie
ber! Uebrigens wird es noch Tage dauern, bis wir
in Newyork einlaufen.“

„Jn Newyork?“
„Jal„Dann iſt es gut! Dann will ich auch wieder leben.

S 79 a haben Sie Verbindungen dort?“
„Viele!“
Ein ſchwaches Hoffen glomm in den blauen Augen auf.

„Könnten Sie mir wohl Arbeit verſchaffen? Jrgend-
welche! Nur damit ich nicht zu betteln brauche. Wenn ich
einmal im Tag etwas zu eſſen habe und nachts eine Stube,
wo ich unterkriechen kann! Das genügt mir!“

„Wird beſorgt, mein Freund. Uebrigens habe ich mich
Jhnen noch gar nicht vorgeſtellt. Harald Swith.“

„Der Flieger?“ ſtaunte der Knabe ihn an.
„Stimmt!
„Sie kamen von Kolorado nach Berlin und wollten auf

e

dem gleichen Wege wieder nach Amerika zurück.“

Ein reſigniertes Lächeln flog über das ſcharf geſchnittene
Geſicht des Piloten: „Das letztere iſt aber nicht ganz ge
e Schadet aber nichts. Ein andermal machen wirs

ſſer. Wollen wir jetzt frühſtücken gehen?“
Obwohl dem Knaben der Hunger aus den Augen ſah,

re er doch mit einer Entſchiedenheit, die Swith über
raſchte.

„Sie ſind ſelbſtverſtändlich mein Gaſt auf dem Kolum
bus,“ ſagte er eindringlich. „Machen Sie ſich alſo keine
überflüſſigen Gedanken.“

„Das iſt es nicht!“ beſchied der Junge mit merklichem
Verlegenſein.

x ärchten Sie, daß jemand an Bord iſt, der Sie kennt?“
„Jal„Gut! Wir laſſen uns die Paſſagierliſte kommen und

ſehen nach.“
Er hatte ſchon nach dem Steward geklingelt, der drei

Minuten ſpäter das Verlangte brachte. Auf dem Bettrand
ſitzend, ſteckten ſie gleichzeitig die Köpfe in das Buch und
flogen die Namen durch.

„Nun?“ forſchte Swith.
Der Junge akmete auf: „Es iſt niemand dabei.“
„Wir könnens alſo wagen, nicht? Wie darf ich Sie denn

nennen? Den Vornamen wenigſtens, bitte.“
„Rolf ich kann nicht anders,“ bat er entſchuldigend.
„Es genügt mir vollkommen, lieber Rolfl“
Swith wartete, bis der Knabe Toilette gemacht hatte.

Arm in Arm verließen ſie die Kabine, um nach dem Speiſe
ſaal zu gehen, ſchon unterwegs von den Paſſagieren um
drängt, um dann ſpäter an Deck ein Gegenſtand allgemeiner
Huldigung und Neugier zu ſein.

Eine Stunde ſpäter bat der Kapitän den Flieger in ſeine
Kajüte. Der ernſte Ausdruck ſeines Geſichts flößte ihm Be
ſorgnis ein.

„Etwas Unangenehmes?“
„Wiſſen Sie, wer Ihr Retter iſt, Herr Leutnant?“
„Nein!“

(Fortſetzung folgt.
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Von „kommenden Dingen“.
Die Reichstagsſchlacht beginnt. Der Kampf um den

YoungPlan. Allzu viele Fragezeichen.
Eifrig wurde im ſtolzen Bau am Platz der Republik
in Berlin gezimmert und gehämmert, ſummten die Staub
ſauger, rüſtete ein Bataillon von Arbeitskräften das Haus
zum Empfang der Volksvertreter. Denn am Montag
tritt der Reichstag zuſammen, am Montag
„kann die Schlacht beginnen Aber was die Staubſauger
dort nicht entfernen können, ſind die letzten Tünſte
des Wahlkampfes, die ſich auch in den Sitzungsſaal
hineinſchleichen möchten. Man weiß aus früheren Erfah
rungen, daß bei der Eröffnüngsſitzung eines neugewählten
Reichstages gewöhnlich ein bißchen Theater ge
ſpielt wird, und diesmal wird es nicht anders werden.
Aber nun „in Erwartung des Kommenden“ gleich in
dumpf tönende Unkenrufe auszubrechen, legt ſolchen Dingen
doch mehr Bedeutung bei als ſie verdienen, ſchadet aber be
ſtimmt, wenn man nun gar ein wildes Schlachtgetöſe vor
ausſagen und deswegen ſchon jetzt die Schupo mobil
machen will. Das reizt ja geradezu die radikalen Flügel,
nicht bloß die Kraft der Lungen gegeneinander zu erproben,
ſondern es auf mehr ankommen zu laſſen. Der Jmmunität
des Reichstages entſpricht das Hausrecht des
Reichstagspräſtdenten, das jedes Eingreifen von
außen her nicht zuläßt, wenn es nicht vom Präſidenten
ſelbſt herbeigeführt wird. Und bisher iſt der Reichstag
noch immer, wenn bisweilen auch mit Mühe, fertig
geworden mit allen wirklichen Störenfrieden. Jm übrigen
wüchtet die Laſt der Gegenwart, ihrer Nöte und geſetzgebe
riſchen Notwendigkeiten eine wahre Flut von Vorlagen
wartet auf die 577 viel zu ſehr auf den Volksvertretern,
hat ſich die Wirtſchafts und außenpolitiſche Lage gerade
in den letzten Wochen und Tagen viel zu ſehr angeſpannt,
als daß ſelbſt an ſich darauf eingeſtellte Parteien dem
Reichstag durch Übertreibung jenes Theaters eine unheil
bare Wunde ſchlagen dürften.

Denn für das ſogenannte „Spiel der partei-
politiſchen Kräfte bringt man im deutſchen Volk
nicht das geringſte Jntereſſe mehr auf, weil eben die Wirk
lichkeit zu laut und zu bitter ſpricht. Übertreibungen des
Wahlkampfes werden daher, ſoweit ſie es nicht ſchon ſind,
raſch in der parteipolitiſchen Rumpelkammer verſchwinden
müſſen, die Führer der Parteien ſehr bald vor die Notwen
digkeit geſtellt werden, zu ſagen, was ſie nun ernſthaft
wollen. Schweift der Blick der Verantwortlichen hinaus in
die Welt, ſo ſieht er überall ein Zuſammenbrechen,
ein Stürzen, ein verzweifeltes Ringen,ſchwerſtes wirtſchaftliches, ſoziales Unheil. Und Dr.
Schacht hat in ſeiner jüngſten Rede im Newyorker
BondsKlub, alſo vor den prominenteſten Finanzleuten der
dortigen Börſe, leider nur allzu recht damit, daß die lange
Dauer dieſer Wirtſchaftsdepreſſion lediglich dem Einfluß
der Politik zuzuſchreiben ſei. Auch der Young-Plan,
über den er ſprach, ſtand ja überaus ſtark unter dem Ein
fluß der Politik bereits in der Zeit ſeines Entſtehens und
die Folgen davon machen ſich bemerkbar genug. Trotzdem,

ſo betonte Dr. Schacht, iſt Deutſchland willens, ſeine Repa
rations und Anleiheverpflichtungen zu erfüllen aber ſie
ſind eben ſo hoch geſteigert, daß Deutſchland, um ſeinen
Verpflichtungen ohne eigene Schädigung ſeiner Wirtſchaft
nachzukommen, eben ſeinen Ausfuhrüberſchuß um 50 Pro
zent vermehren müßte, „und ich zweifele ſehr, ob die
anderen Völker ihre Märkte Deutſchland zu dieſem Zweck
und in dieſem Umfang überlaſſen werden“. Daher muß
Deutſchland dieſer Laſt immer raſcher erliegen oder es
kommt eben zu einer Anderung, aber „auf Grund einer
Verſtändigung und durch internationale Abkommen“. Er
freulich iſt es, daß der frühere deutſche Reichsbankpräſident
nun ſchon wiederholt dem Gedanken der Reviſionsnotwen
digkeit des YoungPlans Ausdruck geben konnte gerade
im Ausland, in Amerika, wo man ja beſonders ſtolz auf
das Werk Youngs iſt, im übrigen aber ein etwas
kümmerlicher Witz der Weltgeſchichte amtlich und offi
ziell nichts damit zu tun hat.

In dieſelbe Richtung hinein, alſo das Problem der
Reviſion anzupacken, will die Oppoſition im Reichstag auch
das Kabinett zwingen. Der Führer der Deutſchnationalen,
Dr. Hugenberg, hat das in einem Interview ſchärf
ſtens betont, das er einem ſchwediſchen Zeitungsvertreter
gab manches findet ſich darin, was an die Ausführungen
Schachts anklingt. Darüber hinaus fordert er eine „aktive
Außenpolitik“ in dem Sinne auch einer Reviſion des Ver

die Abrüſtungsvorlage von

ſailler Vertrages, der uns die Wehrloſigkeit auferlegte, bis
her aber das Verſprechen der Abrüſtung auch der andern
unerfüllt ließ. Damit wird nun aber ſchon tief in das Ge
biet der deutſchen Außenpolitik hineingeſtoßen, die in den
letzten Tagen auch wieder vom innenpolitiſchen Stand
punkt aus ſcharf kritiſtert wurde. Dies ſogar von einer
Seite, die für die Stellung Dr. Brünings im kommenden
parlamentariſchen Kampf allein ſchon von Bedeutung iſt,
außerdem aber noch verbreitert wurde durch Angriffe aus
den Reihen jener Partei, der der Außenminiſter Dr.
Curtius angehört. Infolgedeſſen kommt zu den vielen
Fragezeichen, die hinter die politiſche Entwicklung der
nächſten Tage im Reichstag, hinter die „kommenden
Dinge“ um den Buchtitel eines bekannten deutſchen
Wirtſchaftspolitikers zu gebrauchen bereits geſetzt wer
den mußten, nun noch ein neues hinzu. Allzu geſpannt
aber iſt die Lage, allzu ſchnell raſen dieſe „kommenden
Dinge“ heran, um ein gemächliches, durch rein parteipoli
tiſche Auseinanderſetzungen wenig verſchöntes Löſen
dieſer Fragen zu geſtatten. Dr. Pr.

Auswirkung des Memelkompromiſſes.

meiſter Schulz von den deutſchen
wurden vom Memelgouverneur befragt, ob ſie die Er
nennung als Landesdirektoren annehmen würden.
Beide haben ſich hierzu bereiterklärt. Darauf wurde die
Umbildung des Landesdirektoriums vorgenommen.

a

Hrdnung und Sicherheit gewährleiſtet
Der preußiſche Jnnenminiſter zur politiſchen Lage.

Im preußiſchen Jnnenminiſterium fand eine Konferenz der
Ober und Regierungspräſidenten Preußens unter Leitung
des Jnnenminiſters Dr. Wäntig ſtatt. Der Miniſter wies bei
der Beſprechung der politiſchen Lage darauf hin, daß der Aus
ſape der Reichstagswahl die Unſicherheit der Lage verſchärft

abe. Die finanziellen Schwierigkeiten wirken ſich natürli
auch a Preußen aus, das ja in ſeinen Finanzen durchau
vom Re che abhängt. Gerade aber weil

die Entwicklung der nächſten Monate
unſicher ſei, müßten in ganz beſonderem Maße die preußiſchen
Verwaltungsbehörden auf dem Platze ſein. Der preußiſche
Staat habe ſich bereits in früheren Kriſenzeiten als der Fels
erwieſen, an dem ſich die Wogen brachen Der Miniſter gab
der Kberzeugung Ausdruck, daß in tätiger, enger Zuſammenarbeit mit den ehe auch fernerhin die preußiſchen
Provinz und Bezirksbehörden ihre ganze Kraft daranſetzen
Dur damit Ordnung und Sicherheit nicht beeinträchtigt
würde.

Fortdauer der bayriſchen Kriſe.
Die S. P. D. lehnt die Regierungsvbildungab.

München, den 9. Oktober.Am Mittwoch abend haben ſich die Sozialdemokraten
mit der politiſchen Lage in Bayern befaßt. Es wurde be
ſchloſſen, den an ſie ſeinerzeit ergangenen Auftrag, die Bil
dung einer neuen Regierung in die Wege zu leiten, ange
ſichts der Unmöglichkeit, eine Mehrheit für die Wahl eines
Miniſterpräſindenten zu erreichen, zurückzugeben. J

Jnſpektoren ſtatt Oberſten.
Abrüſtungsvorſchläge des däniſchen Verteidigungs

miniſters.
Der däniſche Verteidigungsminiſter hat im Reichstag

neuem eingebracht
Darin wird vorgeſchlagen, das jetzige Heer durch ein
Wachtkorps zu erſetzen, für das jährlich 7,2 Millionen
Kronen ausgegeben werden dürfen. Die Generale ſollen
künftig „Oberinſpektoren“ und die Oberſten „Jnſpektoren“
heißen. Ferner wird auch die Kriegsmarine abge
ſchafft und durch eine Staatsmarine erſetzt, die nur
Wacht und Jnſpektionsſchiffe und andere kleine Fahr
zeuge von zuſammen 13 000 Tonnen ſowie zwölf Waſſer
flugzeuge umfaſſen ſoll. Die Staatsmarine ſoll 10,7 Mil
lionen Kronen im Jahre koſten.

Wünſche des Oſtelbiſchen Landbundes.

Ein neues Oſthilfegeſetz gefordert.
Die Kampfgemeinſchaft Oſtelbiſcher Landbünde veröffent

licht eine Kundgebung, in der die Notverordnung zur Oſthilfe
vom 26. Juli 1930 abgelehnt wird und alle der Landwirt
ſchaft naheſtehenden Parteien u. a. gebeten werden, ihren Ein

fluß in dieſem Sinne geltend zu machen. Zur Begründung
wird ausgeführt, daß die in der Botſchaft des Reichspräſi

denten vom 18. März d. J. erhobene Forderung nach Maß-
nahmen, durch die der deutſchen Landwirtſchaft auf die Dauer

die Lebensfähigkeit wiedergegeben würde, nicht erfüllt worden
a und Preußen durch geſchickte Perſonalpolitik es ver
tanden habe, den Apparat der Oſthilfe unter ſeinen Einfluß

zu bringen. An Stelle der bisherigen Notverordnung wird
die Einbringung eines neuen Oſthilfegeſetzes gefordert.

Hauptausſchußſitzung zum WirtAmbildung des Memeldirektoriums.
hebt, die Einheitlichkeit des Sanierungsplanes fordere, daß
auch die perſönlichen Koſten rDer frühere Landesdirektor Sziegand und der Bürger ſchaft auf das mit der Erhaltung und Stärkung der Betriebe

Mehrheitsparteien vereinbarte Maß herabgeſetzt würden.

Appell an die Anternehmer.
Perſönliche Koſten in der Privatwirtſchaft ſollen herab
geſetzt werden! Finanz- und handelspolitiſche Ent

ſchließungen des Jnduſtrie- und Handelstages.
Der Deutſche Induſtrie und Handelstag faßte in ſeiner

chafts- und Finanz-plan der Reichsregierung eine Entſchließung, die u. a. hervor

in der Privatwirt-
Ein entſprechendes

freiwilliges Vorgehen
insbeſondere auch der an führenden Stellen Tätigen habe viel

fach eingeſetzt und müſſe weitergeführt werden. d
ſamtheit der Sanierungsmaßnahmen handele es ſich nicht um

In der Ge
Opfer, die von einem Berufsſtande einem anderen gebracht
werden ſollen. Vielmehr gehe es darum, die Anpaſſung an
die inner wirtſchaftlichen wie die welt wirtſchaftlichen Erforder
niſſe zu erreichen.

In einer weiteren Entſchließung zur Handelspolitik
wird betont, daß die deutſche Volkswirtſchaft ohne ſtarke Aus
fuhr nicht beſtehen könne. Das im Verkaufe der letzten J

eſchaffene Handelsvertragsſyſtem habe ſich grundſätzli beg Die Melſthegnaliguns ſei nach wie vor als
währt.t der internationalen Handelsbedie nützlichſte Grundlage
ziehungen anzuſehen.

GDA. gegen Gehaliskürzung.
Die behördlichen Angeſtellten proteſtieren.

Der e der Reichsfachgruppe Behörden und öffent
lichrechtliche Betriebe im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
erhebt in einer h e gegen die von derReichsregierung angeordnete Maßnahme, ſämtlichen Behörden
angeſtellten zu kündigen, um Einzelverträge abzuſchließen, indenen die Vergütung um 6 Prozeni gekü zt werden
oll. Der Einſpruch wird u. a. damit begründet, daß der Ber toel in Deutſchland der ſchlechteſt bezahlte Ange
tellte ſei.

Die Aebervölkerung Berlins
Debatten im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages.

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde ein
deutſchnationaler eng gegen die Antragſteller, die Wirtſchaftspartei und die piſſuamatiengle auernpartei ab
gelehnt, der die Vorlegung eines Reichsgeſetzes zum Ziele hat,
durch das die ungehemmte Freizügigkeit des Artikels 111 der
Reichsverfaſſung im Sinne einer Verhinderung der Über
völkerung Berlins und der Entvölkerung des Landes auf
gewiſſe Zeit eingeſchränkt wird. Dem Antrag wurde entgegen
gehalten, daß das verfaſſungsmäßig garantierte Recht der Frei
ügigkeit nicht eingeſchränkt werden dürfe Ablehnungn auch ein Antrag der Abgeordneten der Deutſchhannove

raniſchen Partei auf Gewährung von Staatszuſchüſſen an die
Stadt Einbeck zur Erhaltung ihrer Schulen.

Keine Begnadigung durch Hindenburg
Die Ulmer Offiziere müſſen ihre Strafe antreten.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Herr Reichspräſident

hat das von einem der Verteidiger der drei vom Reichs
gericht verurteilten Reichswehroffiziere an ihn gerichtete
in der Preſſe veröffentlichte Geſuch um Begnadigung mit
der Begründung abſchlägig beſchieden, daß die Notwendig
keit, gerade in politiſch bewegter Zeit dienſtliche Zucht und
Unterordnung in der Reichswehr unerſchüttert aufrecht-
zuerhalten, die gnadenweiſe Aufhebung des Urteils und
wenigſtens zurzeit auch eine Milderung der Strafe nicht
zuläßt.“

Jnzwiſchen hat noch der Vorſitzende der Deutſchnatio
nalen Partei, Geheimrat Hugenberg, ein Begnadi
gungsgeſuch an den Reichspräſidenten gerichtet.
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Henkel hat es wahr gemacht!

Persil ist billiger geworden
Jetzt, Hausfrauen, nutzt den Vorteil aus! Die Perſilwäſ che im Haushalt war immer am billigſten,

der neue herabgeſetzte Preis erhöht ihre Ueberlegenheit noch mehr! Und daneben haben Sie die
großen allgemeinen Vorzüge der Perſilwäſche: nur einmali ges kurzes Kochen der Wäſche, ohne

Reiben, ohne umſtändliche Handarbeit, ohne Extrableiche! Das ſind Gewinne, die in die Zeit
Achten Sie immer a i

r u enNamen Henkel m en
elge

paſſen! Millionen Hausfrauen in aller Welt waſchen heute nur noch mit Perſil. Machen auch Sie
ſich ſeine unvergleichlichen Vorteile ganz zunutze: nehmen auch Sie für alle Wäſche nur Perſil!

Persil bleibt Persil l Neuer Preis: Normalpaket 40 Pfg., Doppelpaket 75 Pfg.



Denkmal der Opfergeſinnung.
Einweihung einer Gefallenentafel in der Berliner

katholiſchen Garniſonkirche
In Anweſenheit des Reichswehrminiſters Gröner, des

Chefs der Heeresleitung, Generaloberſt Heye, des Chefs der
Marineleitung, Dr. Räder, und vieler hoher Militärs nahm
Biſchof Dr. Schreiber in der katholiſchen Garniſon
kiürche in der Haſenheide in Berlin die Einweihung einer
Gedenktafel für die katholiſchen Kriegsgefallenen vor. Reichs
präſident von Hindenburg, der ebenfalls eingeladen war, hatte
ſich in einem Schreiben an die katholiſche Feldprobſtei unter
Hinweis auf ſeine unaufſchiebbaren Dienſtgeſchäfte entſchul
digt. Nach dem Pontifikalamt ergriff

Biſchof Schreiber
das Wort zur Gedenkrede. Er wies auf die Taten der Krieger
im Weltkriege hin. Die Pflichttreue und Volksverbunden
heit ſeien in den Kriegsgefallenen für die Vollbringung ihrer
Opfertaten als Beweggründe lebendig geweſen. Der Großteil
der Soldaten im Kriege ſei religiös geſinnt geweſen.

Die Pflichttreue der Gefallenen
habe es erreicht, daß das Vaterland, von einigen Grenzſtrichen
abgeſehen, erhalten geblieben ſei. Leider hätten ſie es nicht
erreicht, g. dem deutſchen Volke das Schickſal eines ver
lorenen Krieges erſpart geblieben ſei Den Lebenden riefen
ſie jetzt zu: Setzt euch alle ein für das deutſche Volk, damit
es von den Wunden des verlorenen Krieges wieder geneſe,
wendet ihm zu die ganze Kraft eurer Opfergeſinnung, Pflicht
treue, Volksverbundenheit.

Meinungsverſchiedenheiten in London.

Auseinanderſetzungen über Englands Handelspolitik
Die Miniſterpräſidenten des Engliſchen Weltreiches

erörterten die Lage, die ſich aus den Verhandlungen über
eine einheitliche Reichshandelspolitik ergeben hat. An
geſichts der Meinungsverſchiedenheiten wurde beſchloſſen,
die Erörterungen auf den kommenden Montag zu ver
tagen. Daraufhin fand eine Kabinetts ſitzung ſtatt,
die ſich eingehend mit den Schwierigkeiten befaßte, die
durch die eindeutigen Forderungen der Dominien nach
einem Vorzugszollſyſtem innerhalb des Welt
reiches entſtanden ſind.

Rio gefährdet.
Vormarſchder Rebellen

New York, den 9. Oktober.
Die letzten Nachrichten aus Braſilien beſagen, daß die

Regierung in Rio de Janeiro in ſchwierigſte Lage geraten
iſt, da es den Auſſtändiſchen gelungen ſei, durch Beſetzung
des Eiſenbahnknotenpunktes Loreng die Hauptſtadt von
Sav Paolo abzuſchneiden. Weiter wird aus Montevideo
gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die Städte Bahia und Ala
goas erobert haben ſollen. Das Gefängnis in Parahyba
ſei geſtürmt. Die Mörder des früheren Gouverneurs Joao
Peſſoa ſowie andere Gefangene ſollen von dem entfeſſelten
Mob gelyncht worden ſein.

30000 Rebellen vor Gav Paulo.
Das Vorgehen der braſilianiſchen Aufſtändiſchen

weiter erfolgreich. Aus vier verſchiedenen Richtungen
marſchieren 30 000 Aufſtändiſche gegen die Stadt Savo
Paulo vor. Auf dem Wege dahin kam es bei Caſtro im
Staate Parang zu einem ſchweren Gefecht, in dem
die Regierungstruppen geſchlagen wurden. 50 Tote und
Verwundete blieben zurück. Vier Regierungsflugzeuge,
die nach Natal im Staate Rio Grande do Norte zu
Bombenangriffen ausgeſandt waren, ſind zu den Auf
ſtändiſchen übergegangen. Desgleichen meuterten die Be
ſatzungen zweier in Jmbituba ſtationierter Zerſtörer.

Wie aus Montevideo gemeldet wird, haben
ſchwere Kämpfe auch bei den Orten Marcelinag und Ra

mios ſtattgefunden, bei denen 200 Tote und Verwundete
verzeichnet werden.

Blutige Kämpfe in Nordafrika.
155 Eingeborene von den Jtalienern getötet

Jm Laufe der italieniſchen Militäroperationen zur
Unterwerfung der Aufftändiſchen in der Cyrenaika iſt es
in den Tälern des Gebel zu heftigen Gefechten
zwiſchen italieniſchen Truppen und eingeborenen No
madenſtämmen gekommen. Nach italieniſchen Meldungen
verloren die Gegner hierbei 155 Tote, u. a. einen der be
kannteſten Führer, die rechte Hand des bisher unbezwun
genen Omar el Muchtar.

Politiſche Rundſchau
Oeutſches Reich

Abbau der Spitzengehälter.
Der Reichskanzler will, wie angekündigt wird, eine

Aktion zum Abbau der hohen Gehälter unternehmen. Er
beabſichtigt Verhandlungen mit der Reichsbank, der Reichs
bahn und der Reichskreditgeſellſchaft, ferner aber mit den
Verbänden und großen Unternehmern.
Der evangeliſche Kirchenvertrag.

Das preußiſche Stagatsminiſterium hat zu den bis
herigen Verhandlungen über den Abſchluß eines evange
liſchen Kirchenvertrages Stellung genommen. Ein Ver
tragsentwurf wird den evangeliſchen Kirchen unverzüglich
zugeleitet werden. Es iſt die Abſicht des Staatsminiſte
riums, die Angelegenheit möglichſt bald einer endgültigen
Löſung entgegenzuführen.
Für 30 Millivnen polniſche Arbeiter in Deutſchland.

Einer Aufſtellung der Zeitung Der Geſellige zufolge
beſchäftigte Deutſchland im vergangenen Jahr 106 000
polniſche Sachſengänger, wovon 103 500 auf die Landwirt
ſchaft entfielen. Welche Lohnſummen dadurch verloren
gehen, erweiſt eine polniſche Mitteilung, woraus hervor
geht, daß die polniſchen Saiſonarbeiter jährlich rund 30
Millionen Mark nach Polen überweiſen. Die polniſche
Poſtſparkaſſe hat zu dieſem Zweck ein beſonderes Konto
beim Berliner Poſtſcheckamt angelegt. Durch die amt
lichen polniſchen Organe wird für die polniſche Poſtſpar
kaſſe in Deutſchland eine großzügige Reklame gemacht.

unverminderter

Aus In und Ausland
Berlin. Die ſechs volks nationalen Abgeord

neten, die auf der Liſte der Deutſchen Staatspartei in den
Reichstäg gewählt worden ſind, haben dem Fraktionsvorſitzen
den Dr. Weber gegenüber ihren formellen Austritt aus der
Reichstagsfraktion der Staatspartei erklärt.
Braunſchweig. Kultusminiſter Dr. Franzen hat die vom

bisherigen Kultusminiſter Sievers für den Geſchichts
unterricht beſtimmten „Geſchichtsbilder“ ab ſofort für den
Schulgebrauch verboten.

Köln. Der frühere Rat der Birkenfelder Landesregierung
und Sekretär des Landesverbandes, Bleicker, der vor einigen
Tagen von der Landeskriminalpolizei in Köln unter dem Ver
dacht der Spionage zugunſten einer fremden Macht ver
haftet worden war, hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

Paris. Jm weiteren Verlaufe der Tagung der Radikal
ſozialiſtiſchen Partei wurde die Entſchließung ange
nommen, in der die Partei zur Fortſetzung der Friedenspolitik
auffordert und jede Zuſammenarbeit mit der klerikalen Rechten
und den Konſervativen ablehnt.

London. Auf dem Labourparteitag iſt bei der Neuwahl
des Exekutivausſchuſſes der Miniſter Thomas durchgefallen.
Gleichzeitig wurde Sir Oswald Mosley in den Parteiausſchuß
gewählt, der aus Proteſt gegen die inaktive Arbeitsloſenpolitik
der Regierung aus dem Kabinett ausgetreten war.

Rom. Der Große Faſchiſtenrat hat eine Entſchließung an
genommen, die die Notwendigkeit der Einführung der Todes
ſtrafe in das neue Strafgeſetzbuch betont, ſei es, um Ver
brechen gegen die Sicherheit des Staates ſei es, um beſonders
ſchwere gewöhnliche Verbrechen zu unterdrücken.

Bukareſt. Mironescu hat ſich nach Sinaig zum König be
geben, um dieſem ſeine Miniſterliſte vorzulegen. Miro
nescu verwaltet neben dem Miniſterpräſidium auch das Außen
miniſterium. Zum Jnnenminiſter wurde Michalake und zum
Landwirtſchaftsminiſter Madgearu ernannt.

Der Kampf um die Reichsbahndirektion
Magdeburg.

hältnis zu den Schädigungen,
ſchaft zugefügt werden. Die Reichsbahn iſt nahezu völlig
autonom. Sie hat aber beſtimmungsgemäß öorganiſato
riſche Neuordnungen nicht nur nach verkehrstechniſchen,
ſondern auch nach wirtſchaftlichen Grundſätzen vorzuneh
men Das iſt in vorliegendem Falle nicht geſchehen. Wir
fragen das Staatsminiſterium: Iſt es bereit, ſeinen ganzen
Einfluß geltend zu machen, um den Beſchluß der Reichs
bahn rückgängig zu machen

Das Hochwaſſer im Saargebiet.
Auch Rhein und Moſel ſteigen weiter.
Das Hochwaſſer im Saargebiet hat kataſtrophale Aus

maße angenommen.
Unterlauf der Saar hat es ſchwere Schäden angerichtet.
Meilenweit ſtehen Wieſen und Felder unter Waſſer, das
in einzelnen Ortſchaften bereits in die Straßen eingedrun
gen iſt und die unteren Räume der Häuſer überflutet

Die Hochwaſſerſchäden im Saargebiet.
Das Hüttenwerk Dillingen überflutet.

Von dem Hochwaſſer der Sa gar und ihrer Neben-
flüſſe iſt faft das geſamte Saargebiet in Mitleidenſchaft
gezogen worden. Aus allen Orten werden große Schäden
gemeldet. Jn Dillingen wurden Teile des Hütten
werkes überflutet, ſo daß der Betrieb ſtillgelegt werden
mußte. Jn Neunkirchen hat das Hochwaſſer den
höchſten Stand von 1918 um zehn bis fünfzehn Zentimeter
überſchritten. Der Verkehr in der Stadt iſt völlig unter
bunden. Walzwerk, Koksanlage und die Hochöfen des
Neunkirchener Eiſenwerkes mußten teilweiſe ſtillgelegt
werden. Der Eiſenbahnverkehr iſt infolge von Damm-
rutſchen und Gleisüberſchwemmungen teilweiſe zerſtört.

Am Rhein iſt die Hochwaſſergefahr vorüber. Das
Waſſer iſt faſt überall zum Stillſtand gekommen. Größere
Schäden wurden nicht gemeldet.

Zahlreiche Opfer der Herbſtſtürme in Frankreich.
Die ſchweren Stürme und Regenfälle in großen

Teilen Frankreichs dauerten bis zum Wochenende mit
Heftigkeit an. Von zwanzig Fiſch

dampfern, die von Lorient ausgelaufen ſind, fehlt ſeit
mehreren Tagen jede Nachricht. Jeder Dampfer war mit
fünf Mann beſetzt. Das franzöſiſche Marineminiſterium
veröffentlicht eine Aufſtellung der letzten Sturmopfer,
wonach

nicht weniger als 46 Schiffe
verloren ſein dürften. In Oſtfrankreich haben die ſtarken
Regenfälle und die Uberſchwemmungen unermeßlichen
Materialſchaden angerichtet. Vor allem die Gegend von
Bar leDuc wurde ſchwer heimgeſucht. Die Kirchenglocken
läuteten in den Nächten ununterbrochen Sturm. Der
Waſſerſtand der Aisne hat in der Umgebung von Reims
eine Höhe erreicht, wie ſte ſeit dem Jahre 1910 nicht mehr
verzeichnet wurde. Weite Strecken von Ackerland ſind voll
kommen überſchwemmt. Eine große Anzahl von Häuſern
ſteht unter Waſſer. Die Landſtraßen ſind an verſchiedenen
Stellen unpaſſierbar. Der Fluß ſchwemmt überall Trüm
mer von Baracken und Viehleichen an.

Braugerſte

Beſonders in den Ortſchaften am

Trauerfeier für die Opfer
der „R-101“-Kataſtrophe.

Gedächtnisgottesdienſt in der St. Pauls- Kathedrale
Mannſchaften der engliſchen Luftſtreitkräfte hatten in

der Stille der Nacht die Särge der Opfer der engliſchen
Luftſchiffkataſtrophe nach der Weſtminſterhalke
übergeführt. Hunderte von Kränzen waren niedergelegt
worden, darunter auch Kränze von Dr. Eckener, der
Beſatzung des „Graf Zeppelin und der deutſchen
Botſchaft. Bei der offiziellen Trauerfeier waren

alle Behörden durch Abordnungen
vertreten. An den 48 Särgen waren Hunderttauſende
von Menſchen vorbeigezogen. An dem Gedächtnisgottes-
dienſt in der St. Pauls- Kathedrale nahmen der Prinz
von Wales als Vertreter des Königs, der Herzog von
York, die Mitglieder der engliſchen Regierung, die Pre
ierminiſter der Dominien, faſt das geſamte Diploma
tiſche Korps und die Luftfahrtminiſter von Frankreich und
Jtalien teil. Als Vertreter des Reichspräſidenten
von Hindenburg ſah man den deutſchen Geſchäfts
träger Graf Bernſtorff.

Des Fiſchers letzte Ausfahrt.
Sturmopfer auf der Oſtſee

Der Sturm hat auch auf der Oſtſee drei Opfer gefordert
Der Fiſcher Kottmann aus Zingſt war mit ſeinem Fiſcherbvot
zum Fiſchfang geſegelt. Er hatte ſeinen verheirateten Sohn
ünd ſeinen Bruder an Bord. Da das Bovt nicht zurückkehrte,
i man die Küſte ab und fand das geſtrandete Fahrzeug
n der Nähe von Prerow. Jm Boot lag die Leiche des alten
Kottmann. Von den beiden anderen Jnſaſſen fehlt jede Spur.
Man vermutet, daß auch ſie den Tod in den Wellen gefunden
haben. Der junge Kottmann hinterläßt eine Witwe und zwei
Kinder.

Hochwaſſer in Belgien.
Deichbrüche und Überſchwemmungen.

Infolge ſtarker Regenfälle ſind die Flüſſe im nördlichen
Teil Belgiens ſtark angeſchwollen. Jn der Umgebung von
Lieren bei Antwerpen haben die Waſſermengen die Deiche
des Nethefluſſes durchbrochen, ſo daß die angrenzenden
Wieſen und Acker in ſehr bedeutendem Umfang überſchwemmt
worden ſind.

Ozeanflug Weſt Oſt.
Die „Columbia“ zum zweiten Ozeanflug geſtartet

Der Amerikaner Boydo iſt in Harbour Grace auf Neu
fundland mit dem Ozeanflugzeug Chamberlgins, Colum-
vbia“, zum Flug über den Atlantit geſtartet. Sein Ziel iſt
London

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
10 10 9 10

226-228 228
10. 10. 9 10

in. 258,0 768,0

187-212 190-215 Leinſaat
Futtergerſte 167-180 167-180 Vikt.Erbſen
Sommergerſte l. Speiſeerbſ.Wintergerſte Futtererbſen
Hafer, märk. Peluſchkenneue Ernte 146-159 Ackerbohnen 17,018,0 17,0180

alte Ernte Wicken 185 205 190210
Weizenmehl Lupin., blaue Sp. 100 kg fr. Lupine, gelbe
Brl. br. inkl. Seradella 95 100 9,5-10,0
Mrk. ü. Not 27,0-85227,085.2 Leinkuchen

Roggenmehl Trockenſchtzl S13,0-18,5 18,0-135

erlin br. Torfml. 30770 Sinkl. Sack 232-26,7235-27.0Kartoffelflck.

Kilogramm betrug in der Woche vom 22. September bis
27. September d. J. ab märkiſcher Station 157,4 Mark.

30,0-34,030,0-34.0

19,021,0 19,021,0
19020 19020

Sack n Rapskuchen 15,8-16,0 15,8-16.0

100 kg fr. SoyaSchrot
Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für 1000

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 10. 10 7. 10.
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt. höchſt Schlachen jg. 54-55 657

2. ſonſtige vollfleiſchige b 53——55ältere

3. fleiſchige 48-—50 49—514 gering genährte 45 474748Bullen: 1 jüngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes 56—57 56— 58
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 53 55 54 55

3 fleiſchige 50 524 gering genährte 48 50Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 42 47
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 835 40

3 fleiſchige 29——844 gering genährte 25 28ärſen: 1 vollfl, ausgemäſt., höchſt. Schlachtw 50 58

2 vollfleiſchige 483 fleiſchige 44Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 40—47
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S

beſte Maſt- und Saugkälber 75 86
2 mittlere Maſt- und Saugkälber 7282
3 geringe Kälber 52—68Schafe: 1. Maſtlämmer un t n r 57 612 Maſtlämmer und junge Maſthaimn (Stallmaſt) 70 72
z mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 60——68
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. 58 60

2 vollfl v etwa 59 60z vollfl. Schweine v. etwa 200 240 Pfd. 59 60
1. vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfd. 58 59
5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd. 55 57
s fleiſchige Schweine unter 129 Pfd

7. Sauen 54 653Auftrieb: 2587 Rinder, darunter 1221 Ochſen, 341 Bullen,
1625 Kühe und Färſen, 1300 Kälber, 5513 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 211, 9366 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 1986, 369 Auslandsſchweine e
langſam, bei Kälbern ruhig, bei Schafen gute Stallämmer ge
ſucht, ſonſt langſam, bei Schweinen glatt.

Verlauf: Bei Rindern




	Annaburger Zeitung
	1930
	Monat
	Tag
	Nr. 122.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 122 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Beilage zu Nr. 122 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 7]
	[Seite 8]







